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10 Jahre Nationapark Kalkalpen: Ausgedehnte Wälder, 
schroffe Kalkfelsen, weit verzweigte Bachsysteme, 
einsame Schluchten und 20 Almen bietet 
der Nationalpark Kalkalpen.
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DAS KERNSTÜCK des internationalen Schutz­
gebietes, das Reichraminger Hintergebirge, 
stand in den siebziger und achtziger Jahren im 
Brennpunkt zahlreicher Erschließungsinteres­
sen. Diese hätten das Naturjuwel grundlegend 
verändert.
1989 hatte Landeshauptmann Dr. Josef Rat- 
zenböck die Kraftwerkspläne im Hintergebirge 
endgültig abgelehnt und die Planung eines 
Nationalparks angekündigt.
Bis zur eigentlichen Nationalpark Gründung 
im Jahr 1997 war es noch ein weiter Weg und 
am Beginn gab es Vorbehalte, erinnert sich 
Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer. Die 
Verträge mit den Bauern haben schließlich Si­
cherheit und Vertrauen gebracht. Vizekanzler 
Mag. Willi Molterer hatte bei den Österrei­
chischen Bundesforsten ein Umdenken er­
wirkt. Gemeinsam mit Naturschutzlandesrat 
DI Erich Haider, den Naturschutzorganisatio­
nen, Alpinvereinen und Nationalpark Ge­
meinden wurde der Nationalpark Kalkalpen

am 25. Juli 1997 aus der Taufe gehoben. IVHr 
209 km2 ist er der größte Waldnationalpark 
Österreichs.

Wildnis kehrt zurück

Kerngedanke und oberste Bestimmung für 
den Nationalpark Kalkalpen ist es, möglichst 
unverfälschte Natur zu schützen. Wildnis­
schutz mit einem Wort. Natur soll hier walten 
können, ohne dass sich Menschen einmen­
gen. Hochwässer wie im August 2002, Winter 
mit über 3 Meter Schneehöhe, Lawinen, ein 
Waldbrand im Sengsengebirge und Stürme 
wie Kyrill, der 27.000 Femtometer Bäume ent­
wurzelt oder abgerissen hat, zeigen wie dyna- ' 
misch es im Nationalpark zugeht.
Die Natur hat in den vergangenen Jahren viele 
Forststrassen zurückerobert. Dafür wurden al­
te Steige reaktiviert. Darauf durch die Wildnis 
zu wandern ist Abenteuer und Naturerlebnis 
zugleich.
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Die zurückkehrende Wildnis kann man ent- 
| ^ng des Themenweges „ Im Tal des Holzes“, 

vier Kilometer südlich von Reichraming und 
am Themen weg „Zur Waldwildnis“, auf der 
Feichtaualm eindrucksvoll spüren. 75 Prozent 
des Nationalpark Gebietes ist Wildnisbereich 
geworden und das Totholz wird jährlich 
mehr.Damit entwickeln sich auch die Lebens­
räume für die sechs Spechtarten prächtig, und 
diese natürlichen Feinde des Borkenkäfers 
leisten gute Arbeit. Luchs, Bär und Fischotter 
sind wieder zurück, nachdem sie vor mehr als 
100 Jahren verbannt und ausgerottet wurden.

Forschung, Erholung und Bildung

Wer schützen will, muss vorher wissen. Das 
gilt auch für die verborgene Lebewelt des Was­
sers. Von 800 Quellen werden seit 1992 ausge­
wählte Standorte ständig untersucht und dau­
erhaft beobachtet. In Kooperation mit dem 
Umweltbundesamt wird am Zöbelboden eine 
international standardisierte Langzeit-Um- 
weltbeobachtung durchgeführt. Dabei werden

die Schad- und Nährstoffeinträge durch Luft 
und Niederschläge genauestens beschrieben 
und ihre Wirkung auf das Grund- bzw. Quell­
wasser gemessen. 40 Orchideenarten hat Kurt 
Redl aus der Unterlaussa im Nationalpark 
Kalkalpen dokumentiert. Der treue Kämpfer 
um die Natur hat sich auch um das kulturelle 
Erbe rund um den Bergbau in der Unterlaussa 
Verdienste erworben. Das kleine Museum im 
Knappenhaus ist das Bindeglied zwischen 
dem Verein „Glück auf“ und dem National­
park Kalkalpen.
Die Nase gerümpft hat der „Zwiemüllner“ als 
er die Blahberg-Almhütte zum ersten Mal ge­
sehen hat. Das Holzgebäude war verfallen, 
Dach und Kamin unbrauchbar. Nach ein paar 
Wochen Bedenkzeit hat er eingeschlagen und 
alles generalsaniert. Heute erstrahlt die Blah- 
bergalm in neuem Glanz. Gemeinsam mit ei­
nigen engagierten Bauern hat der Zwiemüll­
ner die alte, vom Aussterben bedrohte, Rin­
derrasse der Murbodner gerettet. Nun wird die 
Blahbergalm ein Wanderstützpunkt auf dem 
alten Knappen- und Holzknechtweg zwischen

der Unterlaussa und Windischgarsten.
Herman Jansenberger aus Trattenbach tritt 
seinen Dienst als Nationalpark Betreuer im 
Besucherzentrum Ennstal an. Eine Schulklas­
se hat sich angekündigt.
Die Ausstellung Wunderwelt Waldwildnis im 
Besucherzentrum Ennstal und Mikroskopie­
ren in der Waldwerkstatt stehen am Pro­
gramm. Hermann ist einer von 193 Personen 
die durch den Nationalpark Kalkalpen Arbeit 
finden. Was liegt näher als die Natur vor der 
Haustür dachte sich der dreifache Familienva­
ter. Er absolvierte die Nationalpark Rangeraus­
bildung und machte seine Leidenschaft zur 
Profession. 78.500 Personen kamen im Jahr
2006 in die Nationalpark Besucherzentren 
oder nahmen an einer der geführten Touren 
teil. Stellvertretend für eine Fülle von Veran­
staltungen und Lokalitäten sei hier besonders 
auf die Ausstellung „Faszination Fels“ im Na­
tionalpark Panoramaturm am Wurbauerkogel 
in Windischgarsten hingewiesen. Es ist ein fas­
zinierender Ort um Besuchern die Schönheit 
der Kalkalpen zugänglich zu machen.
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„Die ersten 10 Jahre 
Nationalpark Kalkal­
pen waren aus­
schließlich dem Auf­
bau des National­
parks gewidmet oh­
ne in die bestehende 
Natur einzugreifen." 
Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer 
bei einer geführten 
Tour im verlassenen 
Tal im Bodinggraben 
bei Molln.
Fotos: F. Sieghartsleitner
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Der 1997 gegründete Nationalpark Kalkalpen wuchs von ursprünglich 165 km2 
auf209 km2 an. Heute ist er der größte Waldnationalpark Österreichs. 
Er ist auch ausgewiesenes Europa- und Ramsar-Schutzgebiet.

30 VERSCHIEDENE Waldgesellschaften, 50 
Säugetier- und 80 Brutvogelarten, 1500 
Schmetterlingsarten und über 1000 Blüten- 

flanzen, Farne und Moose unterstreichen die 
ohe Artenvielfalt in der oberösterreichischen 

Bergregion des Sengsen- und Hintergebirges. 
Ein weit verzweigtes Höhlensystem kenn­
zeichnet die Kalkalpen, aus dem die vor weni­
gen Jahren entdeckte Klarahöhle besonders 
hervorsticht. Ihr bisher erforschtes Gangsys­
tem ist 25 Kilometer lang und sie verfügt über 
Höhlenschätze von internationaler Bedeu­
tung, darunter der größte Tropfstein Öster­
reichs. Mit dem Höhlenlaufkäfer Arctaphae- 
nops muellneri und der Quellschnecke By- 
thiospeum Nocki verfügt der Nationalpark 
Kalkalpen über zwei Arten, die weltweit nur 
im Hinter- und Sengsengebirge Vorkommen 
und in den oberen und unzugänglich Bach­
läufen tummelt sich die genetisch älteste 
Form der heimischen Bachforellen.

Schützen und nützen

„Wir engagieren uns gemeinsam mit den Na­
tionalpark Gemeinden und den Tourismus­

verbänden um naturbegeisterten Besuchern 
diese unvergleichliche Landschaft zugänglich 
zu machen. Wer einmal die Schönheit von 
bunten Orchideenwiesen oder des herbstli­
chen Berglaubwaldes gesehen hat, hat eine 
Ahnung was vollkommene Harmonie ist“, 
schwärmt Landeshauptmann Dr. Josef Püh- 
ringer vom Naturjuwel im Süden Oberöster­
reichs. Das Nationalpark Gebiet verfügt über 
170 km Wanderwege, 140 km Mountainbike­
wege und knapp 100 km Reitwege. Dem Besu­
cher stehen Orientierungskarten, Beschilde­
rungen, Infohütten, fünf Themenwege, zahl­
reiche bewirtschaftete Almen, Rast- und zwei 
Biwakplätze zur Verfügung. Erste Anlaufstelle 
sind drei Nationalpark Besucherzentren:
Im Nationalpark Zentrum in Molln, dem Sitz 
der Nationalpark Verwaltung informiert eine 
Erlebnisausstellung über geheimnisvolle und 
verborgene Wasser. Im Nationalpark Panora­
maturm am Erlebnisberg Wurbauer in Win­
dischgarsten, informiert die Ausstellung „Fas­
zination Fels" über Außergewöhnliches, Be­
sonderes und Weltmeisterliches aus der ober­
halb der Waldgrenze ansässigen Tier- und 
Pflanzenwelt. Im Nationalpark Besucherzen­

trum Ennstal in Reichraming erhält man Ein­
blicke in die Waldwildnis des Nationalparks 
Kalkalpen. Man erfährt von Buschtrommeln 
im Wald, den Waldwohnungen, den Holzfres­
sern und der Rückkehr der Waldwildnis im 
Nationalpark Kalkalpen.

Naturschutz mit den Menschen

Die Bewahrung der Natur ist höchstes Gut. 
Aber es sind vor allem die Menschen in der 
Nationalpark Region, die diese Landschaft 
schützen und pflegen. Sie haben dort ihren Er­
werbsraum. Der Nationalpark Kalkalpen soll 
daher auch einen Beitrag zur regionalen Wert­
schöpfung in dieser strukturschwachen, länd­
lichen Region leisten.
„Das Studienzentrum für internationale Ana­
lysen errechnete seit 1997 eine durchschnittli­
che jährliche Wertschöpfung von 4,25 Millio­
nen Euro und 7,89 Millionen Euro Umsatz“, 
freut sich Landeshauptmann Dr. Josef Pührin- 
ger. Diese Zahlen können in den nächsten Jah­
ren noch gesteigert werden, so die Berechnun­
gen. Zwei Drittel der erzeugten Einkommen 
bleiben in der Nationalpark Region Kalkalpen.
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Der Steinadler
Der charakteristische Bewohner der Alpen ist Symbol des Nationalparks Kalkal­
pen und für aufmerksame Bergwanderer keine Seltenheit

VOR HUNDERT JAHREN wäre der Steinadler 
in den Alpen fast ausgerottet worden. Erst 
strenge internationale Schutzbestimmungen 
und die Errichtung von Schutzgebieten haben 
in letzter Minute das Überleben des Königs 
der Lüfte gesichert. Heute zählt der Steinadler 
wieder zu den charakteristischen Bewohnern 
der Alpen und Begegnungen mit Adlern sind 
für aufmerksame Bergwanderer im National­
park Kalkalpen keine Seltenheit, denn drei 
Steinadlerpaare haben hier ihr festes Revier. 
Im Winter sieht man vermehrt Jungvögel, die 
vermutlich von den höher gelegenen, kargen 
Felsregionen der Zentralalpen in die gemäßig­
teren, an Fallwild reichen, nördlichen Kalkal­
pen ziehen.

Ein Leben lang im eigenen Revier

Verpaarte Adler halten meist zeitlebens an ih­
rem Revier und auch an ihrem Partner fest.

Mit dem so genannten Girlandenflug signali­
sieren sie den Artgenossen den Besitz des Re­
viers. Dieses territoriale Verhalten kann die ge­
samte Brutperiode hindurch beobachtet wer­
den. Um Nahrung für sich und ihre Jungen zu 
sichern, verteidigen revierbesitzende Steinad­
ler das ganze Jahr über ihre Reviere mit großer 
Vehemenz gegen alle fremden Artgenossen. 
Nur im Spätsommer und Winter kann man 
auch Familiengruppen beobachten. 
Steinadlerreviere haben eine beachtliche Grö­
ße und schwanken je nach Landschaftsstruk­
tur und Bestandsdichte zwischen 30 und 100 
km2. Die Horste liegen meist knapp unterhalb 
der Baumgrenze. Gejagt wird in offenen und 
halboffenen Flächen darüber.
Die Verteidigung der Reviere hat seinen Preis. 
Eindringlinge oder umherstreifende Jungadler 
werden aus großer Entfernung attackiert. Bei 
allzu häufigen Abwehrflügen können die Gele­
ge im Horst nur unzureichend bebrütet oder

Jungvögel nicht optimal versorgt werden. Da­
durch sinkt der Bruterfolg. Auf diese Weise re­
guliert sich der Adlerbestand bei hohen Popu­
lationsdichten selbst.

Liebe im Winter

Steinadler haben meist mehrere Horste unter 
denen sie im Spätwinter einen auswählen und 
bezugsfertig machen. Die Ausbesserungsar­
beiten werden von beiden Partnern durchge­
führt.
Ab Februar bis Anfang März kann man die 
eindrucksvollen Balzflüge beobachten, denen 
die Paarung folgt. Nach der Eiablage im Mär^ 
werden die Eier eineinhalb Monate lang be­
brütet, bis die Jungen schlüpfen. Die Eier wer­
den hauptsächlich vom Weibchen bebrütet, 
das aber vom Männchen gelegentlich abgelöst 
wird, um so dem Weibchen die Jagd zu ermög­
lichen.

VIELFALT NATUR 26.4.2007
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Die frühe Brut ermöglicht den Steinadlern die 
Aufzucht der Jungen während der Zeit des 
reichsten Nahrungsangebotes. Außerdem ha­
ben dann die jungen Adler noch genug Zeit, 
um vor dem frühen Wintereinbruch im Gebir­
ge alles von ihren Eltern zu lernen, was sie 
später zum Überleben benötigen.

Fressen und schnell wachsen

Die frisch geschlüpften Steinadler werden in 
den ersten Tagen von den Eltern regelmäßig 
betreut und gewärmt. Bis die Jungen ca.'30 Ta­
ge alt sind werden sie mit Beutehappen gefüt­
tert, danach sind sie selber in der Lage die 
Beute zu zerlegen und zu fressen. Die Besuche 
der Eltern am Horst werden dann seltener und 
beschränken sich auf das Abliefern ganzer 
Beutetiere. Bei der Auswahl ihrer Beute sind 
die Steinadler nicht sehr wählerisch. Im Natio­
nalpark Kalkalpen stehen vorwiegend Füchse,

Marder, Siebenschläfer, Auer- und Birkhühner, 
Hasen, Gams- und Rehwild am Speiseplan. 
Daneben werden auch Schlangen und Kolkra­
ben erbeutet. Im Winter spielt Aas eine ent­
scheidende Rolle.
Vier Monate nach der Eiablage verlassen die 
jungen Steinadler den Horst. Nun lernen sie 
von den Eltern unterschiedliche Jagdmetho­
den, das Ausnützen der Thermik und der Auf­
winde sowie das Erkennen von Gefahren. In 
ihrem ersten Winter, wenn die Eltern wieder 
mit den Vorbereitungen für die nächste Brut­
saison beginnen, müssen die Jungen das hei­
matliche Territorium verlassen.
Damit beginnt für sie eine mehrjährige Wan­
derzeit, die sie kreuz und quer durch die Alpen 
führt. Dies ist die gefahrenreichste Zeit im Le­
ben eines Adlers. Übersteht er sie und kann 
mit einer Partnerin ein festes Revier besetzen, 
kann er ein Alter von bis zu dreißig Jahren er­
reichen.

Der Steinadler in den Ostalpen
Wanderausstellung 

im Nationalpark Zentrum Molln 
11. April bis 30. Juni 2007 

Tel. 07584-3651; www.kalkalpen.at

Die Wanderausstellung „Der Steinadler“ 
ist eine Leihgabe der Nationalparks Na- 
zionale Dolomiti, Nationalpark Hohe 
Tauern, Stilfserjoch und Rieserferner in 
Südtirol. Die Ausstellung stellt die neuen 
Forschungsergebnisse betreffend Adler­
dichte, Horststandorte und Nahrungs- 
verhalten während der Aufzuchtzeit der 
Jungadler vor.

Die Ausstellung ist täglich geöffnet, 
Eintritt frei!

http://www.kalkalpen.at


Der Wanderfalke ist unser größter Falke: Seine Flügel spannen bis zu 1,2 m weit. 
Gleichzeitig ist er der schnellste Vogel der Welt - mit bis zu 350 km/h beim Sturz­
flug auf die Beute.

DER BRUTPLATZ BEFINDET sich ausschließ­
lich in Felswänden und es wird kein eigenes 
Nest gebaut. Der viel kleinere Turmfalke dage­
gen ist weit häufiger und am „Rüttelflug" zu 
erkennen. Er ernährt sich mehr von Bodentie­
ren wie Mäusen. Außerdem gibt es noch den 
kleinen, schnittigen Baumfalken.
Bis nach dem zweiten Weltkrieg kam der Wan­
derfalke regelmäßig in den Alpen und ebenso 
im Mühlviertel vor. Um 1960 bis 1970 starb er 
fast weltweit aus. Giftige Schädlingsbekämp­
fungsmittel (Pestizide) hatten sich in der Nah­
rungskette angereichert und zum Zerbrechen 
der Eischalen geführt. Außerdem wurde er von 
Jägern, Falknern und Taubenzüchtern erbar­
mungslos verfolgt.

40 bis 50 Paare in den Kalkaipen

Seit den 1980-er Jahren begann Dr. Winfried 
Jiresch (Wels) mit einer genauen Bestandser­
hebung des Wanderfalken in Oberösterreich. 
Der Bestand hatte sich wieder erholt: Es erga­
ben sich rund 40-50 Paaren in den Kalkalpen, 
wo er als Charaktervogel bezeichnet werden

kann. Dieser Bestand existiert auch noch heu­
te, und die meisten Brutplätze werden von Or­
nithologen weiter kontrolliert. Außerhalb der 
Alpen tritt er nur ganz vereinzelt als Brutvogel 
auf.
Im Bereich des Nationalparks Kalkalpen kom­
men in einem Gebiet von etwa 300 km2 fünf 
Paare vor. Sie hausen meist in den Felsen der 
mittleren Höhenlagen. Hoch oben im Seng- 
sengebirge residieren dagegen die Steinadler, 
und ganz unten in Felsen an den Rändern der 
Talböden die Uhus.

Beeindruckendes Naturschauspiel

Die Beobachtung eines jagenden Wanderfal­
ken zählt zu den beeindruckendsten Natur­
schauspielen. Mit rasender Geschwindigkeit 
stürzt er sich auf seine Beute - fliegende Vögel. 
Im freien Luftraum kann er jeden Vogel einho­
len.
In Städten fängt er sogar viele der schnellen 
Mauersegler. Durch blitzschnelle Wendungs­
manöver in letzter Sekunde haben verfolgte 
Vögel eine Chance, zu entkommen. Die meis­

ten Arten versuchen in ein Versteck am Boden 
zu flüchten, sonst stößt der Wanderfalke im­
mer wieder nach und hetzt sie geradezu. /
Der Falke streift mit den sichelartigen Klauen 
die Beute und bringt ihr so häufig tödliche 
Verletzungen bei.
Manchmal spritzt dabei eine richtiggehende ' 
Federwolke auf. Lebt die Beute noch, bricht er ,j 

ihr mit der gezähnten Oberschnabelkante die - 
Wirbelsäule im Genickbereich. Falken können r 
sich auf bestimmte Beutetypen spezialisieren, p 
beispielsweise auf Krähen. Die stärkste Beute, | 
die weltweit bei wilden Wanderfalken nachge­
wiesen wurde, waren Graureiher und Wild- 1 
gänse. In der Arktis wurde sogar eine mächtige 
Schnee-Eule getötet, die einen jungen Falken 
geraubt hatte.
In den Kalkalpen wurden die Beutereste der i 
Falken von N. Pühringer (Scharnstein) be- , 
stimmt. Dazu wurden die gerupften Federn 
aufgesammelt. Die Hauptbeute waren Dros­
seln, Finken und Haustauben. Im Mühlviertel 
dominieren Drosseln, Stare und Haustauben 
(siehe Diagramm). Dies stimmt gut mit Unter- j 
suchungen aus dem Ausland überein.
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Der kälteharte Wanderfalke trotzt der rauen 
Witterung und legt seine Eier sehr früh im Jahr 

im März, wenn im Gebirge noch große 
chneemassen liegen.

Die Jungen fliegen erstmals im Mai und Juni 
aus dem Nest und werden noch rund 2 Mona­
te von den Eltern gefüttert. Der Falke hat nur 
wenige natürliche Feinde und vertreibt die 
meisten mit wilden Angriffen aus dem Nestbe­
reich. Den Jungen können Marder und Stein­
adler gefährlich werden, Altvögel werden 
nachts nicht selten von Uhus geschlagen. 
Fressen und selbst gefressen werden liegt in 
der Natur eben nahe beisammen. Obwohl sich 
beide Arten nicht besonders mögen, brütet 
der Kolkrabe oft in unmittelbarer Nähe der 
Falken. Für volkswirtschaftlich denkende 
Menschen wäre der Wanderfalke optimal zur 
Bekämpfung der Taubenplage in den Städten. 
Aufgrund der Verfolgung sind die Falken aber 
noch immer zu scheu, um sich zur Brut auf In­
dustrietürmen, Kirchtürmen, Autobahnbrü­
cken oder Hochspannungsmasten niederzu­
lassen.

DR. HELMUT STEINER

Grünfink
2% Feldlerche

2%

Ringeltaube
2%

Buchfink

3%

Haustaube
14%

Wacholderdrossel 
10%

Hchelh äher 3%

Kohlmeise
5%

Kernbeißer
6%

Singdrossel
7%Misteldrossel 10%

Brutzeitbeute Wanderfalke, 2005/2006,177 Beutereste
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Orkan Kyrill hat im Nationalpark Kalkalpen mehr als 20.000 Bäume entwurzelt oder abgerissen. Drei Viertel davon sind 
Fichten. Die Einzelwürfe in Streulagen dominieren.

DIE WINDBÖEIM, mit Windgeschwindigkeiten 
knapp über 200 km/h, warfen aber auch bis zu 
sieben Hektar große Wälder um. Wie geht nun 
der Nationalpark Kalkalpen mit den Wind­
wurfflächen um?
Einerseits besteht für den Biotopschutzwald 
eine Ausnahmeregelung vom Forstgesetz, 
nach der auf über 75 Prozent der Fläche keine 
Borkenkäferbekämpfung durchgeführt wer­
den muss. Andererseits steht das Schutzgebiet 
in natürlicher Wechselwirkung mit benach­
barten Waldeigentümern. Und noch etwas ist 
zu beachten: Oberstes Prinzip für jeden Natio­
nalpark ist es, ein Gebiet zu reservieren, in 
dem die Natur walten kann, ohne dass Men­
schen dazwischenregieren.

Der Buchdrucker liebt Sturm

Der sechs Millimeter große Buchdrucker aus 
der Familie der Borkenkäfer ist auf ältere Fich­
ten spezialisiert. Er legt seine Eier unter der 
Rinde ab. Daraus schlüpfen Larven, die bis zur 
Verpuppung Larvengänge anlegen. Viele Lar­
vengänge unterbrechen den Nährstofftrans­
port von den Nadeln zu den Wurzeln. Die 
Fichte stirbt ab.
Die kleinen Käfer haben gegen den großen 
Baum aber nur bei trockener und warmer Wit­
terung eine Chance. Unter diesen Bedingun­

gen können sich die Borkenkäfer bis zu drei 
Mal pro Jahr vermehren. Der Baum wiederum 
ist mit dem Trockenstress beschäftigt und hat 
keine Energie zur Produktion von genügend 
Harz als Abwehr. Geschwächte Abwehr und 
viele Käfer sind für den Baumriesen verhäng­
nisvoll.
Vom Wind geworfene Bäume bekommen 
kaum Wasser, können dadurch wenig Harz 
produzieren und sind damit noch anfälliger 
gegen den Borkenkäfer. In diesen Bäumen 
können sich die Buchdrucker ungehindert 
vermehren. Besonders raffiniert produzieren 
die Buchdrucker einen Lockstoff mit dem sie 
weitere Artgenossen anlocken. Durch diese 
massenhaften Angriffe sind sie schließlich in 
der Lage auch gesunde Bäume innerhalb kür­
zester Zeit abzutöten.

Wildnis zulassen

Im Wildnisbereich, auf 75 Prozent der Natio­
nalpark Fläche, wird die Nationalpark Verwal­
tung keine Maßnahmen setzen. Es sind fol­
gende Entwicklungen möglich:
1. Der Borkenkäfer breitet sich vom Windwurf 
als Keimzelle auf die umliegenden Fichten 
aus. Er läuft sich durch ungünstige Witterung, 
durch natürliche Feinde (Spechte, Wespen, 
räuberische Käferarten) oder andere Faktoren

nach ein paar Jahren wieder totj 
2. Der Borkenkäfer breitet sich auf Grund 
günstiger Witterung und reiner Fichtenwälde:] 
vom Windwurf schlagartig auf großer Flächfj 
aus. Diese Entwicklungen sind nicht nur füj 
den Nationalpark und die Bundesforste inte! 
ressant, sondern für die gesamte Forstwirtj 
schaft. Wir werden diese Entwicklungen 
nau dokumentieren und beobachten.

Schutz der Nachbarn

Im Rand- und temporären Umwandlungsbe 
reich, auf 28 Prozent der Nationalpark Flächt 
werden vom Nationalpark Betrieb der Bur 
desforste Maßnahmen gesetzt, damit sich de 
Borkenkäfer nicht über die Grenzen des Natic 
nalparks ausbreitet. Vom Wind geworfen 
Fichten werden pfleglich zur Forststraße g< 
bracht und verkauft. Die dabei anfallenden E 
löse werden wieder in den Nationalpark Kall __ 
alpen investiert. Wenn die Maßnahme nicl 
pfleglich möglich ist, werden die Fichten enj 
rindet und verbleiben als Totholz im Wald. A 
die Sicherheit der Waldarbeiter wird besond 
res Augenmerk gelegt.
Die Maßnahmen werden von den Bundesfor 
ten in enger Abstimmung mit der Nation 
park Gesellschaft und der Forstbehörde org 
nisiert.
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in Schulungen werden Nationalpark Betreu­
er und Mitarbeiter über die ökologische Be­
deutung des Buchdruckers aufgeklärt.

wegen der warmen Witterung ist ein ra­
sches Aufarbeiten der Sturmschäden im 
Randbereich des Nationalparks erforderlich. 
Daher kommen auch Forstmaschinen zum 
Einsatz.
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Nationalpark 
Kutschentaxi Bodinggraben
In den Bodinggraben können sie auch 
mit dem Kutschentaxi gelangen.
Gefahren wird mit der ältesten Pferderas­
se Österreichs, den Norikern.
Die Rasse stammt aus einer Zeit, als noch 
Kelten und Römer in Oberösterreich leb­
ten.
Lassen Sie den Trubel des Alltags hinter 
sich und genießen Sie die ruhige Fahrt 
mit den kraftvollen Pferden in das wild­
romantische Tal.
Das Kutschentaxi Bodinggraben fährt je ­
den Sonntag, vom 27. Mai bis zum 21. 
Oktober 2007, ausgenommen August! Bei 
Schlechtwetter entfallen die Fahrten.

Fahrtstrecke: Scheiblingau - Jägerhaus 
Abfahrt Scheiblingau: 9.30, 10.30, 11.30, 
13.30,14.30,15.30 Uhr 
Fahrtstrecke: Jägerhaus - Scheiblingau 
Abfahrt Jägerhaus: 10.00, 11.00, 13.00,
14.00,15.00,16.00 Uhr

• Familienermäßigung: Nur Eltern und
1. Kind zahlen!

• Kinder: bis 15 Jahre
• Preis: Erwachsene Euro 3,50.

Kinder Euro 2,-

Informationen und Reservierungen:

Nationalpark Zentrum Molln 
Andreas Hatzenbichler 
Telefon: 0664/40 35 730 
lenkung@kalkalpen.at 
www.kalkalpen.at

Mit dem Kutschentaxi (kleines Foto links) 
gelangt man bequem in das Bodinggraben- 
tal. und bei einer gemütlichen Einkehr im Jä­
gerhäusl bleiben keine Wünsche offen.
Fotos: Nationalpark Kälkalpen
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Kurze Wanderung 
im großen Tal
Die rauschenden Wassermassen in den glasklaren Bächen deuten auf den letzten 
Schnee des Winters und verkünden das Frühjahr. Wärmende Sonnenstrahlen ver­
wandeln Natur und Mensch.

GENUSSVOLL IST die Fahrt von Molln über 
die Breitenau hinein in den Bodinggraben im 
Nationalpark Kalkalpen. Zuletzt rücken die 
Waldhänge links und rechts der Krummen 
Steyrling immer enger zusammen. Unter­
schiedlichstes Grün in verschwenderischer 
Fülle empfängt den Besucher. Wir halten auf 
einem großen Parkplatz, der Scheiblinga'u. Die 
ebene Fläche der Scheiblingau war einst Tal­
station und Lagerplatz für eine Holzbrin­
gungs-Umlaufseilbahn. Zwischen 1987 und
1990 bohrte die OMV 6400 Meter tief nach 
Erdöl und Erdgas. In 3400 Metern Tiefe fand 
man nicht förderungswürdiges Erdgasvor­
kommen. Die Nationalpark Verwaltung hat die 
Fläche später als Parkplatz adaptiert.

Spannende Abwechslung

Vom Parkplatz wandert man entlang der 
„Krummen Steyrling" in den malerischen Bo­
dinggraben hinein. Wer den Bach genau beob­
achtet kann rot gepunktete Und gut getarnte 
Bachforellen entdecken. Bachforellen passen 
sich nämlich dem Untergrund an und sind da­
her oft schwer auszumachen. Felsdurchsetzter 
Schluchtwald begleitet uns entlang des gan­
zen Weges. Mächtige Tannen, Buchen, Berg- 
ahorne, Eschen und Bergulmen sind hier zu 
Hause. Das Holz der Ulmen wurde früher von 
Bauern zum Bau von Schweineställen verwen­
det. Die Ulme ist die einzige Holzart, deren 
Bretter durch ihre besonderen Inhaltsstoffe 
von Schweinen nicht durchgebissen werden. 
Am Boden der alten Felsstürze wachsen Farne. 
Die Hirschzunge, eine sonst seltene Art, liebt

dieses Kleinklima und kommt hier flächende­
ckend vor. Sie wird vom Gamswild gerne ge­
äst. Beim Blick über den Bach entdeckt man 
moosüberzogene Felsöffnungen. Diese so ge­
nannten Maulauflöcher speien bei Schnee­
schmelze oder langen Regenperioden bis zu 
1000 Liter Wasser pro Sekunde in die Krumme 
Steyrling. Wir wandern an intensiv riechenden 
Mondviolen vorbei, die hier sehr häufig anzu­
treffen sind. Nach der Triftklause weitet sich 
das Bodinggrabental. Noch eine Kurve, dann 
ist der Blick frei auf das steil aufragende Seng- 
sengebirge und das geschichtsträchtige Ge­
bäudeensemble: das ruhig auf einem Felsen 
thronende Forsthaus des ehemaligen Reichs­
grafen Maximilian Lamberg, die schmucke 
Annakapelle, das Adjunktenstöckl und das Jä­
gerhaus. 20 Minuten dauerte unser Fuß­
marsch vom Parkplatz bis hierher.

Willkommen im Jägerhaus

Im, vom Nationalpark Betrieb der österrei­
chischen Bundesforste zu einer Versorgungs­
station umfunktionierten, Jägerhaus lassen 
wir uns von der Familie Nömayr mit regiona­
len Schmankerln und Getränken verwöhnen. 
Auf der sonnigen Terrasse schweift unser Blick 
Richtung Rotgsoll und Feichtaualm. Bergwan­
derer steigen von hier gern zu den Feichtau- 
seen und auf die Hohe Nock (1963 m) hinauf. 
Das Jägerhaus ist von Dienstag bis Sonntag ab 
10 Uhr geöffnet. Im Jägerhaus gibt es zwar 
kein Telefon, große Gruppen sollten sich aber 
unter der Telefonnummer 07254/7564 (Anruf­
beantworter) voranmelden.

Bachforellen sind 
Tarnungskünstler, 
wer jedoch spitzfin­
dig ist, kann bei die­
ser Wanderung wel­
che entdecken.

Bundesforste/Natiönalparkbetrieb Kalkalpen
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Durch Höhlen 
zu verborgenen wassern

Geführte Höhlentour in die Kreidelucke, 
Hinterstoder 

Samstag, 19. Mai, 2. Juni, 21. Juli, 4. und 
18. August, 1. September; 

jeweils 14 bis 17 Uhr

Höhlen: ein Millionen Jahre altes Reich 
in ewiger Nacht. Begleiten Sie einen aus­
gebildeten Höhlenführer in die Unter­
welt der Kalkalpen und entdecken Sie die 
geheimnisvolle Welt des Karstes.

Birkhahnbalz auf Bergeshöhen
Frühmorgendliche Halbtageswanderung 
Donnerstag 26. 4 und Donnerstag, 3. Mai

Auf jeder Feder ein Auge, so gut sieht er, 
sagt man dem Birkhahn nach. Er soll 
auch nicht gestört werden. Bei günsti­
gem Wetter sind seine kullernden und zi­
schenden Balzlaute weithin hörbar. Na­
tionalpark Förster Bernhard Sulzbacher 
führt zum faszinierenden Balzschauspiel. 
Ausklang beim gemeinsamen Frühstück 
im Nationalpark Hotel Villa Sonnwend in 
Windischgarsten.

14 DER NATUR AUF DER SPUR

Von Waldsängern und Almjägern
Vogelkundliche Wanderung 
Samstag, 26. Mai, 7 - 1 1  Uhr;

Am Weg ins Jaidhaustal lernen Sie mit 
Nationalpark Betreuer Hans Uhl stim­
mungsvolle Vogelgesänge kennen. Mit 
etwas Glück entdecken Sie Neuntöter, 
Goldammer und Turmfalken.

Leben im Bergbach
Dienstag, 29. Mai

Der Hintere Rettenbach im südlichen 
Sengsengebirge wird von einem mächti­
gen Quellsystem gespeist und bleibt 
auch im Sommer sehr kalt. Gewässer­
ökologe Dr. Erich Weigand zeigt Ihnen 
die Kinderstuben von Bachforelle, Feuer­
salamander und Steinfliegen und wie 
sich die Tierwelt an diesen Lebensraum 
anpasst. Erfahren Sie mehr über die 
Höhlenlaufkäfer Arctaphaenops muell- 
neri und die Quellschnecke Bythiospeum 
Nocki, die weltweit einzigartig nur im 
Nationalpark Kalkalpen Vorkommen.
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Wildnis entdecken
»Ich habe viele Tiere und Pflanzen gesehen, ich weiß nur nie, wie sie heißen und 
wie sie leben soll der Heimatdichter Karl Heinrich Waggerl gesagt haben.

d a s  m u s s  n ich t  so sein, denn den heutigen 
Waggerls bietet sich die Gelegenheit mit Na­
tionalpark Betreuern auf Entdeckungsreise zu 
gehen. Sie führen in urige Wälder, in Höhlen, 
zu den Birkhähnen oder zur Hirschbrunft.
Im Jubiläumsjahr finden über 500 geführte 
Touren im Nationalpark Kalkalpen statt. Auf 
Wunsch werden Gruppen auch außerhalb von 
Fixterminen geführt.
Das Jahresprogramm können Sie im National­

park Besucherzentrum Ennstal (Tel. 
07254/8414), im Nationalpark Zentrum Molln 
(07584/3651) oder im Nationalpark Panora­
maturm am Wurbauerkogel in Windischgars- 
ten (Tel. 07562-20592-20) kostenlos anfordern. 
Untenstehend ein Auszug aus dem vielfältigen 
Nationalpark Sommerprogramm 2007. 
Allgemeine Information zu den geführten 
Touren: Nationalpark Zentrum Molln, Tel. 
07584-3651; www.kalkalpen.at

NATIONALPARK KALKALPEN 15

Nationalpark Durchquerung
Donnerstag, 7. Juni bis Samstag 9. Juni

Begleiten Sie einen Nationalpark Betreu­
er auf einer der schönsten Touren durch 
das Reichraminger Hintergebirge. Wun­
derbare Schluchterlebnisse belohnen für 
diese doch etwas anspruchsvollere Tour. 
Übernachtet wird auf Almen und in ent­
legenen Hütten.

Heimische Orchideen
Botanische Wanderung am Hengstpaß 

Samstag, 16. Juni; 9 -13  Uhr;

Der Hengstpaß im Nationalpark Kalkal­
pen bietet eine außerordentliche Vielfalt 
an Knabenkräutern und anderen Orchi­
deen. Sie lernen die faszinierende Pflan­
zenfamilie und ihre hoch spezialisierte 
Lebensweise kennen.

Flusswandern auf der Enns 
Naturkundliche Kanufahrt
Samstag, 23. Juni; 13 -17  Uhr

Entdecken Sie die Landschaft des Enns­
tales von einer neuen Seite beim Fluss- 
Wandern mit dem Kanu auf der tiefgrü­
nen Enns. Dabei erfahren Sie Wissens­
wertes über die Wasservögel und den 
historisch interessanten Fluss.

Hirschlos'n
Wanderung zur Hirschbrunft 

Dienstag, 18. September; 16 - 20.30 Uhr

Der Rothirsch lebt während des Jahres 
verborgen im Bergwald. Nur zur Brunft 
ist sein Ruf weithin hörbar. Erleben Sie 
das Brunftgeschehen und vielleicht kön­
nen Sie das Rotwild auch beobachten.

26.4.2007 VIELFALT NATUR
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Begeisternde Nationalpark Alm wanderung mit herrlichem Panoramablick 
aufSengsen- und Hintergebirge.

VOM JÄGERHÄUSL im Bodinggraben (640 m) 
wandert man auf markiertem Weg entlang des 
Baches, der den Fels an vielen Stellen ausge­
schliffen und so genannte „Bodinge“ gemacht 
hat. Diese haben der Gegend wahrscheinlich 
auch den Namen gegeben. Ansteigend wan­
dert man durch den Bergwald um den Schirm­
kogel herum und erreicht bald die Wiesen der 
Ebenforstalm.
Ab Mitte Mai kündigt sich diese mit einem 
Glocken bimmeln der Jungrinder und einiger 
Milchkühe an. Vom Sattel aus sehen wir die 
drei Almgebäude, die sich in den letzten Jahr­
zehnten kaum verändert haben und hinter 
uns erblicken wir nun die bis zu 700 Meter 
steilen Nordabfälle des lang gezogenen Seng- 
sengebirges, den nördlichen Ausläufer der al­
pinen Kalkalpen, mit dem Hohen Nock (1963 
m) als höchsten Gipfel.
Mit einigen Betten und Lagerschlafplätzen 
eignet sich die Ebenforstalm auch als Stütz­
punkt für ausgedehnte Hintergebirgswande­
rungen bspw. hinüber auf die Anlaufalm oder 
die Schaumbergalm.

Gämsen, Auerhennen, Falken

Nach einer herzhaften Almjause verabschiedet 
sich Schwoagerin Anneliese mit einem Jauch­
zer und der Weg führt uns wieder zum Sattel

hinauf. Dann marschiert man die Wiese bis 
zum Waldrand unterhalb des Trämpls. Dort 
zweigt man links in einen Steig ab, der von 
Wiesen-Bärenklau, Kuckucks-Lichtnelken und 
Trollblumen gesäumt, zur Weidefläche des 
Luchsbodens hinauf führt. Ein Meer an violett 
blühenden Disteln säumt dort den Weg. 
Aufgepasst, denn aufmerksame Wanderer 
können auf den steiler und felsiger werdenden 
Steig zum Gipfelkreuz nicht selten Gämsen, 
Auerhennen und Falken beobachten. Bei mit­
wandernden Kindern ist nun wegen des nord­
seitigen Abhanges Vorsicht geboten. Am Alp­
stein (1443 m) hat man einen herrlichen Aus­
blick auf die ausgedehnte Waldlandschaft des 
Hintergebirges mit dem Größtenberg als 
höchste Erhebung. Zu Füßen liegt nun ganz 
klein die Ebenforstalm von der man heraufge­
stiegen ist.
Nach den Gipfelfreuden geht's über den 
Luchsboden zurück und man schwenkt auf 
den Steig ein, der zum Trämpl hinüber führt. 
Dabei übersteigt man den Weidezaun und 
wandert entlang einer Felsmauer zu einem 
Wiesensattel, von dem es nur mehr wenige 
Meter auf den 1424 Meter hohen Trämpl sind. 
Im Winter wurden hier schon öfter Fährten 
vom Luchs gesichtet. Von der anderen Talseite 
grüßen das einsame Hengstkar, das Engerdin 
und das wildreiche Rotgsoll.

Die wichtigsten Informationen zur Wanderung:
Ausgangspunkt:
Autobahnabfahrt A 1 Voralpenkreuz, A 9 Pyhrnautobahn, Micheldorf, abzweigen in das 
Steyrtal und auf der B 140 in die Nationalparkgemeinde Molln, weiter in die Breitenau bis 
zum Parkplatz Bodinggraben, dem Ausgangspunkt. Von Amstetten oder Steyr über Grün­
burg nach Molln in die Breitenau zum Parkplatz Bodinggraben. Nach 9 Uhr kann man nur 
mehr bis zum Parkplatz Scheiblingau fahren. Diesfalls verlängert sich die Gehzeit um 25 
Minuten

Gehzeit:
Bodinggraben - Ebenforstalm: 1,5 Std., Ebenforstalm - Alpstein - Trämpl: 1,5 - 2 Std., An­
stiege zirka 950 Höhenmeter. Festes Schuhwerk und Wanderausrüstung sind erforderlich. 
Trittsicherheit ist erforderlich.

Zugänglichkeit:
Mitte Mai bis Ende Oktober bewirtschaftet; Schwoagerin Anneliese Spannring; 
Tel. 0664-5246877;

Information:
Nationalpark Zentrum Molln, Nationalpark Allee 1, 4591 Molln; Tel. 07584-3651
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Steyrschlucht: Naturphänomen 
der „Rinnenden Mauer“
Schmaler Schluchtpfad entlang der Steyr zu einem einzigartigen Naturschauspiel, 
mit 12 Schautafeln ausgestattet. Da der Weg stellenweise unmittelbar an der 
Schluchtoberkante verläuft, sind Trittsicherheit und Schwindelfreiheit nötig.

DIESE WANDERUNG führt Sie in eine der ur­
tümlichsten Landschaften im Vorfeld des Na­
tionalparks: zum einzigartigen Naturschau­
spiel der „Rinnenden Mauer“, die im Jahre 
2000 von der Naturschutzabteilung des Lan­
des Oberösterreich als Naturdenkmal ausge­
wiesen wurde. In der mächtigen Konglomerat­
schlucht der Steyr stößt man auf eine Vielfalt 
besonderer Pflanzengemeinschaften. Diese 
entwickelten sich aufgrund geologischer und 
klimatischer Sonderbedingungen, die in der 
Schlucht herrschen. Wer genau beobachtet, 
entdeckt in den Schluchtwänden auch Pflan­
zen aus dem Hochgebirge wie die Zwergalpen­
rose, das Petergstamm, das Jagerbluat und 
auch den Weißen Germer. Dieser Teil der Steyr 
ist auch Heimat des Fischotters. Der Weg in 
die Steyrschlucht führt vom Nationalpark Zen­
trum zum Gasthof Roidinger bei der Stefanie­
brücke (Tiefblick in die Steyrschlucht). Zu­

nächst geht's kurz auf dem Güterweg flussauf­
wärts. Nach zirka 250 Metern rechts auf einer 
schmaler werdenden Straße zum Ufer der 
smaragdgrünen Steyr hinunter. Auf dem ro­
mantischen Schluchtsteig in leichtem Auf und 
Ab stets entlang der mächtigen Konglome­
ratwände -  zur Mündung der Krummen Steyr - 
ling. Über den Holzsteg, dann geht's zur Ober­
kante der Schlucht empor.

Herrlicher Tiefblick auf die Steyr

Wir wandern -  mit herrlichem Tiefblick auf 
die Steyr -  bis zu einer ausgedienten Seilbahn­
hütte. Nach zirka 50 Metern zweigt ein schma­
ler, anfangs nur schwer erkennbarer Steig links 
in die Schlucht ab, auf dem man zur „Rinnen­
den Mauer“ gelangt (Tafel „Betreten verbo­
ten"). Hier tritt auf einer Strecke von etwa 60 
Metern Wasser aus der Schluchtwand aus.

Rinnende Mauer -  Die wichtigsten Informationen zur Wanderung: 

Ausgangspunkt:
Autobahnabfahrt A 1 Voralpenkreuz, A 9 Pyhrnautobahn, Micheldorf, abzweigen in das 
Steyrtal und auf der B 140 in die Nationalparkgemeinde Molln Molln, 442 m, Nationalpark 
Kalkalpen Zentrum. Busverbindung von Steyr und Kirchdorf, Parkplätze in der Tiefgarage

Gehzeit:
zirka 3 Stunden

Höhenunterschied:
gering, aber kurze An- und Abstiege

Einkehr:
Gasthof Roidinger, Eisenstraßenwirt Gasthof Latschenberger (jenseits der Stefaniebrücke), 
Nationalpark Cafe im Nationalpark Zentrum Molln

Information:
Nationalpark Zentrum Molln, Nationalpark Allee 1, 4591 Molln; Tel 07584-3651; Karte: 
KOMPASS Nr. 70 im Nationalpark Shop erhältlich

Aus zirka 5 bis 7 Metern Höhe fließt und tropft 
es aus den unzähligen Öffnungen des porösei^| 
Gesteins. Wie ein grüner Teppich überzieht ei- " 
ne prächtige Quellflur aus verschiedenen 
Moosen, Sumpfdotterblumen und Bitterem 
Schaumkraut das ansonsten trockene Konglo­
meratgestein. Im Winter funkeln hier unzähli­
ge Eiszapfen im Sonnenlicht. Rückweg auf der 
gleichen Route.
Ab dem Holzsteg bei der Mündung der Krum­
men Steyrling folgen wir dem Hinweis „Flöt- 
zersteig, Krumme Steyrling“ und wandern 
links der Steyrling entlang zu den Mollner 
Maultrommelmachern. Noch um 1830 stellten 
hier 35 Meister mit ihren Gesellen und Famili­
en bis zu 2,5 Millionen Maultrommeln her 
und exportierten die kleinen Musikinstrumen- j 
te in die ganze Welt. Zuletzt spazieren wir ins | 
Ortszentrum von Molln und zum National­
park Zentrum zurück.
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Vom Steyrtairadweg kann man über die Brei­
tenau in den Nationalpark radeln.
Foto: Franz sieghartleitner

Kurzurlaub in der 
Nationalpark Region Steyrtal

„Romantiktage für Senioren“
• 2 Übernachtungen m. Frühstück
• 1 Wander- oder Radkarte
• 1 Abendessen inkl. Aperitif oder Wein
• 1 Kaffee und 1 OÖ Dessert
• 1 „Hammerherren-Essen“
• Wanderung oder Radtour m. zünftiger 
Nationalpark Jause
• Besuch beim Maultrommelmacher, 
im Sensenschmiedensemble, im Natio­
nalpark Zentrum Molln und in der 
Drechslerei
• Buchbar im Mai und Juni in der Natio­
nalpark Region Steyrtal!
Preis Pro Person ab €  8 9 ,-

infos und Gratisbroschüre:
Tourismusverband 
Nationalpark Region Steyrtal 
4594 Steinbach an der Steyr 
Tel. 07257/84 11 13 oder unter 
www.oberoesterreich.at/steyrtal

Tourenführer im internet:
http://steyrtaltouren.carto.at
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Wovon jeder schwärmt: 
Steyrtal Radweg
Der Steyrtal-Radweg zählt zu den schönsten Radwanderrouten Österreichs 
und ist durch die ebene Streckenführung besonders bei Familien sehr beliebt.

AUF DER EHEMALIGEN TRASSE der Steyrtal­
bahn führt der Radweg von Grünburg über Le­
onstein und Molln nach Klaus. Fast eben ra­
delt man durch die liebliche Tallandschaft. Be­

gleitet wird man vom Rauschen der Steyr, die 
'flussaufwärts ihr Gesicht einige Male verän­
dert. Als Rückfahrvarianten eignen sich die 
wunderschönen Seitentäler der Mollner 
Ramsau oder die Variante durch die an Obst­
bäumen reiche Pernzell. Dort kann man bei 
guter Thermik fast immer die Schwarzstörche 
sehen, die hier fast jedes Jahr ihre Jungen auf- 
ziehen. So stehen Rundtouren von 40 bis 60 
km Länge zur Verfügung. Eine Einkehr in den 
gemütlichen Gastgärten bei den Steyrtaler 
Wirten ist immer ein Fest! Radfahrer werden 
mit Steyrtaler Schmankerl und Fitness Gerich­
ten verwöhnt.«,

Der Kultur auf der Spur

Zwar sind die meisten der alten Eisenhämmer 
verstummt und viele Wasserräder längst ver­
morscht. Dennoch kann man im Steyrtal noch 
viele Zeugen der alten Eisenverarbeitung fin­
den. Sie zu besuchen ist eine nostalgische 
Zeitreise in eine ehemals blühende Hammer­

landschaft. Die Sehenswürdigkeiten und 
Schönheiten des Steyrtals lassen sich alle mit 
dem Drahtesel entdecken. In den Museen und 
Schaubetrieben findet man die Vergangenheit 
des Steyrtals als Sitz der Hammerherren, Mes­
serer und Maultrommelmacher dokumentiert.
• Das Messerermuseum in Steinbach berich­
tet von der Blütezeit des Messererhandwerks 
bis zu dessen Untergang.
• In Leonstein treffen wir in einem idylli­
schen Seitental auf ein besonderes Juwel des 
Steyrtals: das Sensenschmiede Ensemble
Schmiedleithen. Im Reich der Schwarzen Gra­
fen scheint alles noch so, wie es vor langer Zeit 
verlassen wurde.
• Bei Steyrdurchbruch hat sich der Fluss tief 
ins Gestein eingegraben. Eindrucksvoll ist der 
Blick von der Aussichtsterrasse auf das denk­
malgeschützte Jugenstilkraftwerk Steyrdurch­
bruch.
• In Klaus wurde die Steyr durch eine riesen­
große Staumauer gezähmt. Der tiefgrüne 
Klauser See ist ein beliebtes Ausflugsziel zum 
Baden und Boot fahren.
• Frauenstein ist weltbekannt für seine goti­
sche Schutzmantelmadonna in dem kleinen 
Kirchlein am Hügel.

• Und in Molln übt man noch das Maultrom­
melhandwerk aus. In den zwei Schaubetrie­
ben Schwarz und Wimmer sieht man wie das 
Brummeisen gemacht wird und wie man da­
rauf spielt.

Ein Spezialtipp

Starten kann man eine Radpartie im Steyrtal 
auch mit einer Anreise der Steyrtal-Museum­
bahn.
Dampfend und rauchend und dazwischen oh­
renbetäubend pfeifend, bahnt sich die Steyr­
talbahn ihren Weg von der alten Eisenstadt 
Steyr durch die grüne Aulandschaft der Steyr 
nach Grünburg und Steinbach/Steyr.
Diese Bahnstrecke zählt zweifellos zu den 
schönsten Bahnstrecken Österreichs.
Dass sie außerdem die älteste Schmalspur­
bahn ist, verleiht ihr zusätzlich Anziehungs­
kraft. Eisenbahnliebhaber aus aller Welt schät­
zen diese Nostalgie und lieben die Flussland­
schaft, die an den Fenstern der kleinen Wag­
gons gemächlich vorbeizieht.
Der Radtransport ist gratis!

Bahnauskunft: Tel. 0664/381 22 98
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Fruchtbringende Landschaft: 
Nationalpark Kalkalpen Region
Hecken und Streuobstbestände schaffen Lebensraum für die Seele und den Gaumen. 
Siegliedern eine Landschaft und geben ihr Charakter und Identität. 
Die Region um den Nationalpark Kalkalpen hat sehr viel davon zu bieten.

DIESE LANDSCHAFT IST auch fruchtbrin­
gend, vor allem im Herbst wenn Heckenfrüch­
te und das Obst zur Reife gelangen. Und diese 
fruchtigen Leckerbissen werden liebevoll zu 
vielen Schmankerl verarbeitet. Aus Schlehen, 
Dirndln oder Weichsel werden Schnäpse und 
Liköre. Aus Birnen, Äpfel und Hollunder ent­
stehen die famosen Steinbacher Natursäfte 
und aus Ribiseln, Kirschen oder Zwetschken 
werden Marmeladen. Hagebutten, Himbeeren

und Brombeeren werden zu delikaten Teezug­
aben. Zusätze sind verpönt, alles so bleiben 
wie es die Natur hervor bringt.
„Wir verwöhnen unsere Gäste mit diesen re­
gionalen Köstlichkeiten, weil wir uns auch un­
serer Verantwortung für diese gepflegte Kul­
turlandschaft bewusst sind“, sagt Christian 
Finner, der engagierte, junge Wirt vom Gast­
hof Sandner Linde in Steinbach an der Steyr. 
Bodenständige Speisen und Getränke bestim­

men dort die Speisekarte. Als Besonderheit 
des Hauses kredenzt er den Steyrtaler Most­
braten. Das Qualitätsfleisch dazu kommt vom 
benachbarten Biobauernhof „Polsterer" Im 
Gasthof Sandner Linde darf der Gast aber 
noch mehr als gutes Essen und Trinken erwar­
ten.
Der Gasthof ist Ausgangspunkt aussichtsrei­
cher Spazier- und Wanderwege durch diese 
fruchtbringende Kulturlandschaft.

REZEPT: Steyrtaler Mostbraten

Zutaten:
1,5 kg Beiried 
Salz, Pfeffer 
Öl
3 EL Mehl 
1/16 Obers
1 EL Stärkemehl
0,5 kg Wurzelgemüse (Karotten, Sellerie, 
Petersilienwurzel)
2 Stk. Zwiebel

Zutaten für die Beize:
Karotte, Sellerie, Zwiebel 
Pfefferkörner, Wacholderbeeren 
% 1 Most, V2 1 Wasser

Zubereitung der Beize:
Gemüse, Gewürze und Wasser zirka 10 
Minuten köcheln, Most zugießen und 
kaltstellen. Fleisch mit Beize übergießen 
und 1 Tag ziehen lassen.

Zubereitung:
Fleisch gut abtrocknen, salzen und pfef­
fern, in heißem Öl beidseitig gut anbra­
ten. Fleisch herausnehmen und das klein 
geschnittene Wurzelgemüse und Zwiebel 
anrösten. Mit Mehl stauben und mit 
der Beize aufgießen. Fleisch wieder zuge­
ben und bei 170°C im Rohr zirka 1 V2 

Stunden braten. Die Sauce mit Obers 
und Stärkemehl binden.
Als Beilage servieren wir Semmelknödel, 
Bratkartoffeln und Rotkraut.

0

Gasthof 

Sandner Linde

Kaiblinger Kogel 1 
Steinbach/Steyr 
Tel. 07257/7239 
sandner.linde 

@utanet.at 
Ruhetag: Dienstag

Landschaft geht
durch den Magen. 
„Wir haben das un­
glaubliche Glück in 
einer solchen Kultur­
landschaft zu leben", 
Christian Finner,
Jungwirt vom GH 
sandner Linde.
Fotos: Erich Mayrhofer

N a t i o n a l p a r k
K a l k a l p e n

R e g i o n
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IJrlauben bei 
Wanderspezialisten
Es gibt eine enorme Vielfalt an Wegen in 
der Nationalpark Kalkalpen Region.

WÄHREND SICH DIE Hochplateaus der bei­
den Skigebiete Höss und Wurzeralm als Aus­
gangspunkt für Wanderungen in luftiger Höhe 
eignen, verbinden mehrere Themenwege 
landschaftliche Schönheiten mit geschichtli­
chen oder geologischen Informationen. Zahl­
reiche Naturschönheiten wie der Schiederwei- 
her in Hinterstoder, die Feichtau Seen im Na­
tionalpark Kalkalpen oder die wildromanti­
sche Dr. Vogelgesangklamm in Spital am 
Pyhrn garantieren eindrucksvolle Naturerleb­
nisse. Auf zünftigen Hütten und Almen wird

man mit Schmankerl verwöhnt. 30 Hotels, 
Pensionen und Urlaubsbauernhöfe haben sich 
voll und ganz auf die Bedürfnisse von Bergfe­
xen und Almwanderern eingestellt. Zu ihren 
Leistungen zählen unter anderem eine Wan­
derbetreuung mit individueller Tourenemp­
fehlung, ein Wandershop der den Verleih von 
Wanderstöcken, -schuhen, Rucksäcken u.v.m. 
beinhaltet sowie ein ortsübergreifendes Wan­
dertaxisystem. Die Wanderspezialisten sind 
herzliche Gastgeber die Ihnen mit Rat und Tat 
zur Seite stehen.

NATIONALPARK KALKALPEN 23

Buchbare Angebote

Naturzauber „Lustig muass sei“
2. August bis 9. September
Wollen Sie weit weg von Computer und 
Telekommunikation das Leben in vollen 
Zügen genießen? Dann wandern Sie auf 
den Spuren der alten Holzknechte zu ge­
heimnisvollen Plätzen im Nationalpark 
Kalkalpen, lernen uralte Jagdsteige ken­
nen und sind dabei wenn mit Klampfn 
und Quetschn auf den Almen au f gspielt 
wird. Lustige Bewerbe wie „Baumstamm­
schälen“ oder „Schneiden mit der Zugs­
äge“ sorgen für ihr Bauchmuskeltraining. 
Schmankerl entschädigen für so manche 
Mühe und ein knisterndes Lagerfeuer 
sorgt für romantische Stimmung. Vom 
Nationalpark Panoramaturm haben Sie 
einen tollen Ausblick, danach cruisen Sie 
mit dem Alpine Coster ins Tal.
Auf Biwakplätzen wird unter freiem Him­
mel übernachtet. Wer lieber im wohl ge­
betteten Zimmer nächtigt, kann dies für 
drei Tage inklusive Frühstücksbuffet oder 
Halbpension bereits ab . 79,- Euro pro 
Person tun. Sieben Übernachtungen gibt 
es schon ab . 180,- Euro.

Naturzauber „mit Kind & Kegel“
17. Mai bis 7. Oktober
Dieses Angebot ist für Familien, die sich 
fernab vom Alltagsstress wieder einmal 
richtig austoben möchten. Unter dem 
Motto „der Natur auf der Spur“ werden 
interessante Nationalpark Touren unter­
nommen um auch bei den kleinsten Teil­
nehmern die Lust am Wandern zu we­
cken. Eine mystische Sagenwanderung 
in die Kreidehöhle, ein Besuch im Tier­
park Enghagen oder das Fischen mit den 
Kindern lässt das Herz der Kids höher 
schlagen. Ein Märchenkulinarium im 
Landhotel Stockerwirt rundet das Pro­
gramm ab. Das Wanderspezialistenpaket 
und eine Nationalpark-Infomappe sind 
im Preis inbegriffen.

Informationen:
Tourismusbüro Hinterstoder,
Tel. 07564/5263, oder 
www.wanderspezialisten.at.
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Erlebnisberg Wurbauerkogel: 
Darauf fährst du ab!
Ein tolles Highlight für Jung und Junggebliebene ist der Wurbauerkogel 
in Windischgarsten. Adrenalinreiche Abfahrten mit Alpine Coaster und 
Sommerrodelbahn machen den Berg zum Eldorado für sonnenverwöhnte Genießer.

FAHRTWIND, FLIEHKRÄFTE, Steilkurven und 
Jumps sorgen inmitten der Bergarena für 
leuchtende Kinderaugen und beste Laune. 
Über Außergewöhnliches, Bemerkenswertes 
und Weltmeisterliches aus der Tier- und Pflan­
zenwelt im steinernen Paradies informieren 
eine Nationalpark Ausstellung und ein Kino­
film im Panoramaturm. Weltweit einzigartig 
sind auch die Filmaufnahmen vom seltenen 
Mauerläufer, die im Kino der Ausstellung ge­
zeigt werden. Dort erfährt man auch warum

sich das Kalkgebirge seinen eigenen Totengrä­
ber aus den Wolken holt.
Im 21 Meter hohen Aussichtsturm kann man 
die Rufe vom Birkhuhn, Steinadler, Wanderfal­
ken oder Tannenhäher erraten und auf Pano­
ramapulten werden die zahlreichen Berggipfel 
beschrieben.
Erleben Sie über dem Windischgarstner Tal 
schwebend einen grandiosen Panoramablick 
auf die einsamen Kalkgiganten vom Toten Ge­
birge bis zu den Haller Mauern. Vom National-

0
park Panoramaturm am Wurbauerkogel lassen 
sich auch herrliche Wanderungen und Spa­
ziergänge in den Nationalpark unternehmen. 
Zum abschließenden Verwöhnen und Relaxen 
lädt das Berggasthaus „Beim Turm“ ein. Es ist 
wie alle Einrichtungen mit dem Sessellift di­
rekt vom Ortszentrum Windischgarsten aus 
gut erreichbar. Mit der neuen Kombikarte hat 
man gleich mehrere Vergnügen zum günsti­
gen Preis.
Nähere Infos: www.wurbauerkogel.at

Informationen:
Nationalpark
Panoramaturm Wurbauerkogel 
Tel. 07562/20592-20 
www.kalkalpen.at
Hinterstoder-Wurzeralm Bergbahnen AG 
Tel. 07564/5275
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Die Almen am Hengstpaß: 
Vom Reiz der Vielfalt
Eine faszinierende Naturkulisse findet man am Hengstpaß, 
in der Gemeinde Rosenau, im Nationalpark Kalkalpen.

EINGEBETTET ZWISCHEN aufragenden Gip- 
! fein und einsamen Karen von Pyhrgas, Scheib- 
j lingstein und Hexenturm sowie der Kamper- 

mauern liegen die Hengstpaßalmen. Die 
schroffen Kalkfelsen, ein aufgefalteter Meeres­
boden, sind Zeichen natürlicher Urgewalten. 
Die sanften Wiesen der Almen schmiegen sich 
zart an die Berge. Hier, wo sich der Übergang 
vom Gebirge zur Kulturlandschaft vollzieht, 
ergibt sich eine wunderbare Artenvielfalt. Die 
blumenreichen Wiesen machen die Almen zu 

I i'Ärbenprächtigen Weiden. Seltene Orchideen 
rassen sich entdecken und Falken machen 
Jagd auf Hasel- oder Spitzmäuse, die sich auf 
den sonnenbeschienen Matten wohl fühlen. 
Weiter droben am Berg findet man das gelbe 
Petergstamm, verschiedene Enzianarten und 
in den schattigeren Winkeln das Jagablut. 
Wirtschaften im Einklang mit der Natur steht

auf den Almen im Vordergrund. In Verträgen 
mit der Nationalpark Verwaltung haben sich 
die Bauern zur schönenden Behandlung und 
Pflege der artenreichen Böden verpflichtet. 
Die meisten der in den Almhütten angebote­
nen Lebensmittel werden biologisch oder na­
turnah erzeugt. Ein weiterer Grund, warum 
die Hengstpaßalmen so gerne besucht wer­
den: Sie sind auch Ausgangspunkt für kürzere 
und ausgedehnte Wanderungen.

Wandern von Alm zu Afm

Vier Kilometer lang ist der Nationalpark The­
menweg, der bestens beschildert, mit Schau­
tafeln versehen und ideal für Wanderungen 
mit Kindern ist.
Ausgangspunkt der Wanderung ist die Karl­
hütte. Von dieser geht es hinunter zur Rot-

Kreuz-Kapelle und dann entlang des Baches 
zur Laussabaueralm.
Von der Rot-Kreuz-Kapelle kann man auch ei­
nen Abstecher hinauf zur Egglalm, die am 
einstigen „Proviantweg“, der schon im 15 Jhdt. 
ein benutzter Fußweg war, machen. Von der 
Laussabaueralm, die auch ein Stützpunkt für 
Nationalpark Schullandwochen ist, führt der 
Weg über die Hengststraße leicht ansteigend 
zur Puglalm, die unter den Kampermauern 
liegt.
Von dort führt auch ein kurzer Weg hinauf zur 
Nationalpark-Panorama-Aussichtsplattform, 
die einen herrlichen Blick auf die Hallermau­
ern und auf die Kampermauern eröffnet. Von 
dort sind es dann nur mehr 10 Minuten hi­
nunter zur Karlhütte. Und auf allen Almen 
werden für die hungrig gewordenen Wanderer 
Schmankerl angeboten.

Zickerreith

Hengstpaß 1554
Schwarzkogel
1394
Kampermauer

Karlhütte

IRugialm
"Auf der Alm"

Laussabaueralm!

Oberlaussa

Die wichtigsten Infos zur Wanderung

Gehzeit:
1,5 bis 2 Stunden bei gemütlichem Tem­
po, Abstecher zur Egglalm zirka 1 Stunde 
zusätzlich.

Information und Öffnungszeiten:
• Nationalpark Panoramaturm Wurbau- 
erkogel: Tel. 07562-20592-20
• Laussabaueralm: 28. April bis Ende 
Oktober, Tel. 0664/9077747
• Karlhütte: 7. Mai bis Ende Oktober, 
Tel. 0664/5309796
• Puglalm: Pfingsten bis Ende Septem­
ber, Tel. 0664/5764115
• Zickerreith: 1. Mai bis Ende Oktober, 
Tel. 0664/4730610
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Aus dem Seminarprogramm

Freie Tänze und wilde Natur
Aus der unmittelbaren Beziehung zur 
Natur finden wir Zugang zu einem er­
höhten Lebensgefühl, zu Gelöstheit, zu 
vitaler Spannkraft und Bewegungslust. 
Programm: Tageswanderungen, Höhlen­
besuch, Freudentänze, Tänze ums Feuer, 
mit dem Wasser spielen und alles, wozu 
du (das Wetter) Lust hast.
Trainer: Weichenberger Josef und
Schmid Christoph
Termin: 25. bis 29. Mai
Kosten: 349 Euro Seminar + Vollpension
Anmeldung und Info:
www.villa-sonnwend.at,
Tel: 07562/20 592

EMOTIO:
Kinder- und JugendAbenteuerWoche
Emotional- und Mentaltraining mit Spiel 
& Spaß
Trainerin: Sabine Schachner 
Termin: 9. bis 13. Juli

Gemeinsam den Nationalpark 
entdecken
Familienseminar
Trainer: Josef Weichenberger,
Karin Keiler 
Termin: 14.-18.Juli

Yoga und Laufen
Trainerin: Erika Erber 
Termin: 2. bis 5. August

Yoga und Meditation
Trainerin: Erika Erber 
Termin: 10. bis 15.August

Yoga und Wandern
Ttainerin: Erika Erber 
Termin: 15.-19. August

Yoga und Wandern
Trainer: Hans Daucher
Termin: 25. August bis 1. September
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Naturzauber „Romantik" für 2 
in der Villa Sonnwend

• 1 idyllische Bootsfahrt am Klausner 
See mit Picknickrucksack
• 1 Romantik-Dinner in der Villa Sonn­
wend
• 1 Nationalpark Tour mit einem Natio­
nalpark Betreuer
• 3 Übernachtungen vom 17.5.-7.10.07
• Pauschalpreis pro Person, vom 17. Mai 
bis 7. Oktober
• D Z . 164 Euro mit Frühstücksbuffet
• D Z . 188 Euro mit Halbpension 
Infos: www.tiscover.at/villa-sonnwend

Information & Buchung: 
NATIONALPARK HOTEL 

VILLA SONNWEND 
4580 Windischgarsten, Mayrwinkl 1 

Telefon 07562/20592, Fax 20612 
villa-sonnwend@kalkalpen.at

• 90 km südlich von Linz
• 15 Doppelzimmer, 1 Einzelzimmer
• 2 voll ausgestattete Seminarräume, 
je 30 Personen
• Speiseraum, großer Aufenthaltsraum
• Cafeterrasse, Park mit Spielplatz, Feu­
erstelle und Grillplatz
• Holzknechthütte, Nationalpark Shop 
Wanderinfothek

Villa Sonnwend 
inmitten der Bergidylle
Das Nationalpark Hotel „Villa Sonnwend" ist ein idealer Stützpunkt 
für einen gelungenen Wanderurlaub. Es ist ein ausgesuchter und geprüfter 
Mitgliedsbetrieb der Nationalpark Kalkalpen Wanderspezialisten.

IN DER WANDERBIBLIOTHEK findet man 
zahlreiche Naturführer, Karten und Videos. 
Thermofrühstück mit Lunchpaket, ein Wan­
dershop, Ausrüstungsverleih, Schuhtrocken- 
und Reingungsmöglichkeiten sind inklusive. 
In der urigen Holzknechthütte kann man bei 
einer herzhaften Portion Holzknechtnockn 
der Tradition dieser Gegend nachspüren.

individueller Speiseplan

Inmitten der Bergidylle ist die denkmalge­
schützte Jugendstilvilla auch eine Denk- und 
Erlebniswerkstätte der Nationalpark Verwal­
tung und einiger Alpinorganisationen. Das mit 
dem Umweltzeichen prämierte Hotel verfügt

über zwei Seminarräume die mit Leinwand, 
Overhead, Beamer, Diaprojektor, TV, Video, 
Digitalkamera, Internet und Whiteboards aus­
gestattet sind.
Der Koch, der sich der gesunden Küche ver­
schrieben hat, stimmt den Speiseplan indivi­
duell ab. „Natur-Erlebnisse" bucht man a' la 
Carte dazu; ein geführte Höhlentour in die 
Kreidelucke, eine Blumenwanderung am Lei­
tersteig, oder eine geführte Tour zur ein­
drucksvollen Hirschbrunft -  Erfahrene Natio­
nalpark Betreuer bieten „authentisches“ Out- 
door-Erlebnis. Seminare in der Villa Sonn­
wend sind daher eine feine und für Trainer, 
Seminarteilnehmer und Veranstalter rundum 
zufriedene Angelegenheit.

Über Natur und Nationalpark

Einmal im Monat gestaltet der National­
park einen kostenlosen Infoabend. Alle 
Interessierten sind zum Zuhören, Mit­
machen und Diskutieren herzlich einge­
laden. Beginn jeweils 20 Uhr:
3. Mai: Heimat der ursprünglichen 
Bachforelle, Dr. Rainer Haunschmid

6. Juni: Leben im Fels -  die Felsbrüter, 
Norbert Pühringer

5. Juli: Naturschutzgebiet Warscheneck, 
DI Gerhard Fischer

2. Aug.: Kochen in der Holzknechthütte

6. September: Der Weg zur Wildnis,
DI Hans Kammleitner

4. Oktober: Pilze - Partner der Bäume,
DI Gerhard Fischer

8. November: Atemlos im Artenreich, Na­
tionalpark Gesäuse, DI Andreas Hollinger
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Sengsen- und Hintergebirge, Warscheneck und Hallermauern bilden zusammen 
mit den romantischen Tallandschaften von Steyr und Enns den Rahmen einer 
einzigartigen Landschaft: Der Nationalpark Kalkalpen Region.

Tourenvorschläge

JAHRHUNDERTELANG wurden hier Hämmer, 
Blasbälge, Schleifsteine und Mühlen von Was­
serrädern angetrieben.
Eisen in jeder Form, vom Erzberg kommend, 
wurde zu Sensen, Sicheln, Messern, Klingen 
und Maultrommeln verarbeitet. An den stattli­
chen Hammerherrenhäusern, den alten Eisen- 
und Getreidespeichern und an den reich ver­
zierten Fassaden der Märkte lässt sich der 
einstige Wohlstand ablesen, den der Eisen­
handel einb.rachte.
Doch .Fahrräder haben den Wasserrädern 
längst den Rang abgelaufen. Die Nationalpark 
Kalkalpen Region verfügt nämlich über sehr 
abwechslungsreiches Mountainbikewegenetz. 
Das Spektrum reicht von gemütlichen Ein­
fahrtouren auf flachen Forststraßen durch

finstere Tunnels bis hin zu Hammertouren 
über Bergketten. Zahlreiche Trails führen hi­
nauf zu bewirtschafteten Almen wie die An­
laufalm im Hintergebirge, wo Panoramablicke 
über die Gipfelwelt der Kaikalpen für die Mü­
hen entlohnen. Sanfte Aufstiege gibt es genau­
so wie zähe Klettertouren, bissige Bergumrun­
dungen und rasante Talfahrten.
Einmal in der Region erleichtern große Über­
sichtstafeln an den Ausgangspunkten und ei­
ne klare Wegbeschilderung die Orientierung. 
Einkehrmöglichkeiten, in denen nicht nur 
manche köstliche Fitmacher zum Verzehr 
warten, sondern auch Werkzeuge und Ersatz­
material für Pannen bereit gehalten werden, 
gibt es entlang der Routen genug.
Na, dann in die Pedale!

Tourenvorschläge sind im Buch „Biken 
im Land der Hämmer“ zu finden.
Das Buch und die „Radübersichtskarte 
Nationalpark Kalkalpen Region“ erhält 
man im Nationalpark Zentrum in Molln 
oder im Besucherzentrum Ennstal.

Nationalpark Zentrum in Molln,
Nationalpark Allee 1, 4591 Molln,
Tel. 07584/3651; 
nationalpark@ 
kalkalpen.at 
Nationalpark Besu­
cherzentrum Ennstal 
Eisenstraße 75,
4462 Reichraming,
Tel. 07254/8414 
www.kalkalpen.at
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Einige der Genusstouren

Mollner Maultrommelrunde

Familienfreundliche Mountainbike-Ein­
steigertour die sich zum Einradeln an­
bietet. Weil die Streckenführung ein we­
nig der Form einer alten Maultrommel 
ähnelt bekam sie diesen Namen. Biker­
gruppen können sich gegen Voranmel­
dung beim Maultrommelmacher Wim­
mer die jahrhundertealte Tradition der 
Maultrommelerzeugung zeigen lassen. 
Kein Eintritt; Tel. 07584-2831

Ausgangspunkt: Nationalpark Zentrum 
in Molln
Streckenlänge und Höhendifferenz:
20 km und 670 Hm
Fahrbahn: 3 km Asphalt, 17 km Schotter 
Fahrtzeit: 1,5 bis 3 Stunden

Die zickige Gaißberg Runde

Dieser Trail ist nichts für muskelmarode 
Freaks und hat den Namen nicht zu Un­
recht. Auf- und Abstiege wechseln einan­
der häufig ab.
Variante: Höhenmetersammler könnten 
in Trattenbach noch das Wendtbachtal 
und den Gipfel zur Hohen Dirn anhän- 
gen.

Ausgangspunkt: Ortsplatz von Steinbach 
an der Steyr
Streckenlänge und Höhendifferenz:
50 km und 1350 Hm
Fahrbahn: Fahrbahn Schotter, Asphalt,
Spurwege
Fahrtzeit: 3 bis 5,5 Stunden 
Einkehrmöglichkeit: Grünburger Hütte

Oberwenger Panoramatour

Beeindruckende Panoramatour, die kei­
ne extremeren Steigungen aufweist und 
imposante Rundblicke auf Pyhrgas, Bos- 
ruck, Niedere Tauern und den National­
park Kalkalpen ermöglicht. Besonders zu 
empfehlen in Kombination mit einer 30 
minütigen Bergwanderung zur malerisch 
gelegenen Gowilalm.

Ausgangspunkt: Ortszentrum von Spital 
am Pyhrn
Streckenlänge und Höhendifferenz:
19 km und 560 Hm 
Fahrbahn: Asphalt, Schotter 
Fahrzeit: 1,5 bis 2,5 Std. 
Einkehrmöglichkeiten: Gowilalm, GH 
Oberwengerhof, GH Schrofler

26.4.2007 VIELFALT NATUR



Das Hintergebirge ist 
für seine einsamen 
Schluchten und glas­
klaren Bäche be­
kannt
Rw '' y- • •
. Foto: Gerhard Popp
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Radtour am Hintergebirgsradweg: 
Auf den Spuren der Waldbahn
Radfahrerlebnis für die ganze Familie bietet der Hintergebirgsradweg 
bei Reichraming. Zweifelsohne zählt der Hintergebirgsradweg zu den 
schönsten Radstrecken in ganz Europa.

RADFAHRERLEBNIS FÜR die ganze Familie 
bietet der Hintergebirgsradweg bei Reichra­
ming. Zweifelsohne zählt der Hintergebirgs- 
radweg zu den schönsten Radstrecken in ganz 
Europa. Gemütlich geht es auf dem flachen 
Schotterweg entlang des Großen Baches ins 
Herz des Nationalpark Kalkalpen. Ein Großteil 
der Strecke verläuft auf der ehemaligen Trasse 
der Waldbahn. Die Trasse dieser legendären 
Schmalspurbahn wurde ausgebaut und heute 
radeln begeisterte Radfahrer am beliebten 
Hintergebirgsradweg durch die Schluchten 
und Täler dieser beeindruckenden Naturland­
schaft. Die Holznutzung hatte im Reichramin- 
ger Hintergebirge eine große Bedeutung. Über 
500 Jahre war die Holztrift die einzige , mitun­
ter sehr gefährliche, Möglichkeit, die gefällten 
Baumstämme aus den Schluchten heraus zu 
transportieren. Von der Holztrift, der kräfte­
zehrenden Arbeit der Holzknechte und der le­
gendären Waldbahn, erzählt ein ca. 40 Kilo­
meter langer Rad-Themeriweg. Erlebnisstatio­
nen, Rekonstruktionen einer Holzriese und ei­

ner Lafthütte und die zahlreichen Tunnels ma­
chen die Route besonders reizvoll.
Von Reichraming radelt man ohne größere 
Anstrengung entlang des Reichraming Baches 
bzw. Großen Baches hinein ins Hintergebirge. 
Nach 15 Kilometern ist man bei der Großen 
Klause angelangt, wo man auf einem neu an­
gelegten Triftsteig bequem in den ehemaligen 
Klaushof absteigen kann. Der Nationalpark 
Stützpunkt Große Klaushütte bietet ab 1. Mai
2007 auch erstmals eine Einkehrmöglichkeit. 
Nach weiteren vier Kilometern kommt man 
zum Eingang Große Schlucht. Hier, am An- 
nerlsteg, beginnt der Triftsteig, ein Schluchter­
lebnis der besonderen Art. Nach dem Ausgang 
der beiden längsten Tunnels fällt der Hoch­
schlachtbach über den Schleierfall zum 
Schwarzen Bach ab.

Für Familien aber auch Sportliche

Familien mit Kindern können am selben Weg 
wieder gemütlich entlang des Großen Baches

zurück radeln. Für die Sportlichen heißt es ^  
Weißwasser, einer ehemaligen BergwerkssiecP 
lung etwas in die Pedale treten. 200 Höhenme­
ter sind nun in fünf Kilometern zu schaffen. 
Am Hirschkogel Sattel angelangt geht die Tour 
weiter zur Anlaufalm.
Nach der Bergfahrt auf den Hirschkogel hat 
man sich eine stärkende Jause redlich ver­
dient.
Die Anlaufalm ist die größte Alm in der Natio­
nalpark Kalkalpen Region. Bei einer herzhaf­
ten Almjause genießt man den herrlichen Pa­
noramablick über das Reichraminger Hinter­
gebirge. Zurück am Hirschkogel geht's bergab 
in das ehemalige Holzfäller Örtchen Brunn­
bach, bekannt durch seine alte Schule -  das 
nunmehrige Nationalpark Bildungshaus 
Brunnbachschule.
Alternativ kann man von Weißwasser über die 
Mooshöhe nach Unterlaussa und weiter nach 
Altenmarkt radeln. Von dort kann man entwe­
der am Ennsradweg oder mit dem Zug zurück 
nach Reichraming fahren.
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Acht Kilometer sind es vom Parkplatz Anzenbach bis hinein zur Großen 
Klaushütte. Anders gerechnet an die eineinhalb Stunden zu Fuß. Da tut 
eine Rast gut. (Foto oben) Foto: Matin

Wo früher die Wald­
bahn fuhr genießen 
heute Radler die tol­
le Landschaft des 
Hintergebirges.

Große Klaushütte 
ab 1. Mai bewirtschaftet

Jahrelang war die Große Klaushütte ein 
beliebter Rastplatz bei den Radlern. Mit 
dem Beginn der heurigen Radsaison gibt 
es auch einen Ausschank bei der Großen 
Klaushütte. Sie wird ab 1. Mai bewirt­
schaftet und ist idealer Einkehrplatz bei 
Radtouren. Geöffnet ist von Mittwoch bis 
Sonntag und an Feiertagen von 9 bis 19 
Uhr. Wirtin Ilse Zellan ist außerhalb der 
Öffnungszeiten unter 0664/4535281 er­
reichbar. Größere Gruppen sollten sich 
nach Möglichkeit voranmelden.

Raderlebniskarte:

Die kostenlose Raderlebniskarte mit Al­
men und Hüttenverzeichnis können Sie 
unter folgender Adresse anfordern:

Tourismusverband 
Nationalpark Region Ennstal 

Arzberg 3 
4462 Reichraming 

Tel. 07254/8414, Fax DW 640

E-mail:
info@nationalparkregion.com

Internet:
www.nationalparkregion.com
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Besucherientrum Ennstal
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Wunderwelt Waldwildnis
Erlebnisausstellung im Nationalpark 
Besucherzentrum Ennstal

DER NATIONALPARK KALKALPEN ist das
größte Waldschutzgebiet Österreichs. Die se­
henswerte Ausstellung im Besucherzentrum 
Ennstal ist der „Wunderwelt Waldwildnis“ ge­
widmet -  weniger dem gepflegten, aufge­
räumten Forstwald, in dem vielen Lebewesen 
die Lebensgrundlage entzogen wird, sondern 
dem wilden, naturnahen Wald im National­
park Kalkalpen.

im Urwald lebt es sich am besten

Wälder haben nicht nur eine große Bedeutung 
für einen ausgeglichenen Wasserhaushalt in 
der Natur sondern sie sind auch ein wichtiger 
Lebensraum für viele Tiere und Pflanzen. Ur­
wäldern kommt dabei eine besondere Bedeu­
tung zu, weil dort ständig großvolumiges Tot­
holz durch den Alterstod der Bäume entsteht. 
Abgestorbene Bäume sind Nahrungs- und 
Wohnstätte für viele Insekten- und Tierarten. 
Rund ein Drittel aller bei uns vorkommenden 
Käferarten lebt am Holz verschiedener Zer­
fallsstadien. Größeren Tieren bietet Totholz 
zum einen die Möglichkeit, ihre Bauten und 
Nester anzulegen, zum anderen sind sie Le­
bensraum der Nahrung von Vögeln und ande­

ren Wirbeltieren. Von den Insektenlarven im 
Holz ernähren sich die Spechte und andere 
heimische Vögel. Spechte zimmern ihre Brut­
höhlen in morsches Holz. Diese Baumhöhlen 
werden, wenn die Spechte sie verlassen ha­
ben, von vielen anderen Tieren als Nistplatz 
genutzt, so zum Beispiel von den Eulenarten 
Raufußkauz und Sperlingskauz sowie von 
Hohltaube oder Kleinsäugern wie Sieben­
schläfer und Eichhörnchen. Auch Baummar­
der nutzen die Höhlen. Verlassene Spechthöh­
len dienen außerdem einer Reihe von Fleder­
mausarten wie der Bartfledermaus, Bechstein- 
Fledermaus, dem Braunen Langohr, der Fran­
senfledermaus und der Mops- und Wasserfle­
dermaus als Sommer- und Winterquartier. 
Verschiedene Amphibien und Reptilien su­
chen liegendes Totholz als Tagesversteck oder 
zum Überwintern auf. Darunter fallen etwa 
die Erdkröte, Blindschleichen und Kreuzottern 
suchen Baumhöhlen in Bodennähe zum 
Überwintern und als Nistplatz auf.
Je nach Waldgesellschaft liegt, der Anteil von 
Totholz an der gesamten Holzbiomasse in ei­
nem Urwald in Mitteleuropa bei 10-30 Pro­
zent, in Wirtschaftswäldern ist dieser Anteil 
vernachlässigbar. Im Nationalpark Kalkalpen

dürfen Bäume wachsen und absterben. Das ist 
Existenzsicherüng für seltene Tiere, Käfer und 
Reptilien.

Nationalpark Waldwerkstatt

Wie groß und alt können Bäume werden? Wel­
che Blätter und Früchte passen zu welchem 
Baum? Wie bastelt man einfache Nisthilfen? 
Stimmt es tatsächlich, dass in einer Handvoll 
Waldboden mehr Organismen leben als es 
Menschen auf der Welt gibt?
In der Waldwerkstatt im Nationalpark Besu­
cherzentrum stehen für Schulklassen und 
Gruppen Mikroskope, lebensechte Modelle 
und vielfältige Materialien zum Forschen und 
Experimentieren zur Verfügung.

Öffnungszeiten:
Nationalpark Besucherzentrum Ennstal, 

Eisenstraße 75,
4462 Reichraming,
Tel. 07254/8414-0,

April bis 31. Oktober, jeweils von Montag bis 
Sonntag von 9 bis 17 Uhr;

Ab November von Montag bis Freitag 
von 9 bis 17 Uhr.



I

♦
Weißrückenspecht - 
kommt nur in Urwäl­
dern oder ausge­
sprochen naturna­
hen Wäldern vor.
Foto: Norbert Pühringer
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Mit dem Floß zum Nationalpark 
Besucherzentrum Ennstal

Fritz und Annemarie Dirninger, die Be­
treiber von Floß & Co, der „Ersten Öster­
reichischen Floßmeisterei“, sind mit 20 
Jahren Erfahrung am Floß die Pioniere 
der modernen Floßfahrt in Österreich. 
Die Floßfahrten bürgen für intensives 
Naturerlebnis und beschauliche Momen­
te ebenso wie für Spaß und einzigartige 
Stimmung. Die Holzfloße, die auch über­
dacht werden können, bieten Platz für 
Gruppen von 20 bis 150 Personen. Wäh­
rend der rund 2-stündigen Fahrt können 
Sie sich bei einer kleinen Fletzerjause 
und Most stärken, ein Musikant ist eben­
falls mit an Bord - das ideale Programm 
für Betriebs- oder Vereinsausflüge. Mit 
dem Floß gelangt man direkt zum Besu­
cherzentrum Ennstal.

Weiters im Programm:
• Zillenfahrten auf der Enns
• Kanuverleih und geführte Kanutouren
• Floßbauworkshops, ein echter Ge­
heimtipp, bei denen die Teilnehmer un­
ter fachkundiger Anleitung selbst Floße 
bauen, auf denen sie dann ein Stück der 
Enns befahren.
Termine: von Ende April bis Ende Okto­
ber, für Gruppen nach Voranmeldung an 
allen Tagen der Woche.

Floßfahrten für Einzelpersonen
(Anmeldung unbedingt erforderlich!)
So., 17.Juni, So., 8. Juli, Mittwoch, 15. Au­
gust, jeweils 11h, weitere Termine auf 
Anfrage. Dauer jeweils 2 Stunden, Treff­
punkt: beim GH Stangl in Großraming. 
Zillenfahrten: jeden Samstag, 14h, Dauer 
45 Minuten, ab Nationalpark Besucher­
zentrum Ennstal.

Informationen und Anmeldung:
Floß & Co
DI Annemarie Dirninger
Auf der Au 210
A-8933 St.Gallen
Tel.: 0043/3632/7345, Fax: 7396
Mob.: 0664/120 59 21
a.dirninger@floss.at
www.floss.at
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Nationalparks Austria: 
Wo Österreich am schönsten ist
Nationalparks in Österreich, das heißt wandern durch faszinierende Landschaften mit eindrucksvollen Pflanzen- und Tier 
weiten und einzigartiges Naturerlebnis mit hohem Erholungswert auf rund 2.350 km2 der österreichischen Staatsfläche. 
Die sechs österreichischen Nationalparks -  Hohe Tauern, Gesäuse, Kalkalpen, Thayatal, Donau-Auen und Neusiedler See/ 
Seewinkel -  haben sich in den letzten Jahren erfolgreich entwickelt und sind zu wichtigen Leitprojekten für den Umwelt- 
und Naturschutz geworden.

DER NATIONALPARK Hohe Tauern war der 
erste Nationalpark Österreichs. Er erstreckt 
sich über die Bundesländergrenzen von Kärn­
ten, Salzburg und Tirol. Er wurde 1981 gegrün­
det und befindet sich fast ausschließlich auf 
privatem Grundbesitz. Die Idee, herausragen­
de Naturlandschaften von nationaler Wichtig­
keit unter staatlichen Schutz zu stellen, ge­
wann seither immer mehr an Bedeutung, so- 
dass Österreich heute über sechs National­
parks verfügt. Neben Ökosystemschutz und 
umweltverträglichem Tourismus stellt For­
schung eine zentrale Aufgabe dieser Schutzge­
biete dar.
Nationalparks bieten ideale Räume für ökolo­
gische Langzeituntersuchungen und Beob­
achtungen. Österreichweit fördern Universitä­
ten und Fachhochschulen junge Wissen- 
schaftlerlnnen, um nationalparkrelevanten 
Fragestellungen auf den Grund zu gehen. Da­
rüber hinaus sind die Nationalparkverwaltun­
gen verpflichtet, Bildungsangebote für Besu­
cherinnen und Schülerinnen zu schaffen. So 
soll - das sieht auch das neue Regierungspro­
gramm vor -  jede Schülerin und jeder Schüler 
während der Schulzeit mindestens einmal ei­
nen Nationalpark besucht haben.

internationale Anerkennung

Die internationale Anerkennung durch die 
Weltnaturschutzorganisation IUCN (Interna­
tional Union for Conservation of Nature and 
Natural Ressources) ist ein wichtiges Kriteri­

um, um nachhaltigen Schutz der National­
parks zu gewährleisten und ihre Finanzierung 
durch Bund und Länder langfristig zu sichern. 
Die IUCN hat sechs Kategorien von Schutzge­
bieten definiert. Die Kategorie zwei legt die 
Kriterien für Nationalparke fest und bestimmt 
einen Nationalpark als Gebiet zum Schutz des 
Ökosystems und als Erholungsraum für Men­
schen. Mit der vollständigen Anerkennung des 
flächenmäßig größten Nationalparks, Hohe 
Tauern, im Jahr 2006 erfüllen alle sechs öster­
reichischen Nationalparks die Kriterien der 
IUCN. Das haben bisher nur wenige Staaten 
erreicht.

Sanfter Tourismus in Nationalparks

Auch für den Tourismus gewinnen die um­
fangreichen Nationalparkangebote immer 
mehr Bedeutung. Die Besucherzahlen haben 
in den letzten Jahren in allen österreichischen 
Nationalparks enorm zugenommen. Eine der 
wichtigsten Aufgaben der Nationalparkver­
waltungen ist es, den Besucherinnen ein un­
verfälschtes Naturerlebnis in Kombination mit 
Umweltbildung zu bieten. Exkursionen, ge­
führte Wanderungen, Ausstellungen und In­
formationszentren in den Nationalparks gehö­
ren zu den vielfältigen Programmangeboten. 
2006 waren im Rahmen von Projekttagen rund 
64.500 Schülerinnen in den Nationalparks un­
terwegs. Die Nationalparks kooperieren eng 
mit den Jugendherbergen in den Regionen. 
GGeführte Wanderungen mit 33.400 Teilneh­

merinnen im Jahr 2006 belegen eindrucksvoll 
das große Interesse. Eine wichtige Rolle spie­
len die Informationszentren der Nationalpark­
verwaltungen, die 2006 zirka 290.500 Besuche­
rinnen begrüßen konnten. Das unterstreicht 
die Bedeutung der Nationalparks für den Tou­
rismus in der Region. Für den Erfolg ist es ent­
scheidend, dass die Angebote zwischen den 
Nationalparkverwaltungen und den National­
parkgemeinden gut abgestimmt sind. So pro­
fitieren Tourismuswirtschaft und Naturschutz 
gleichermaßen.

Über 25 Jahre Nationalparks in Ö

2006 stand ganz im Zeichen der österrei­
chischen Nationalparks. 1981 wurde der 
Kärntner Anteil des Nationalparks Hohe Tau­
ern per Verordnung gesetzlich verankert. Da­
mit begann die erfolgreiche und aufregende 
Nationalparkgeschichte in Österreich. 2002 
wurde mit dem Nationalpark Gesäuse das 
sechste und letzte Naturjuwel unter Schutz ge­
stellt. Mit zahlreichen Veranstaltungen, Pro­
jekten und Informationskampagnen wurde 
2006 der 25. Geburtstag der Österreichischen 
Nationalparks gewürdigt. Auch heuer gibt es 
ein Jubiläum: Der Nationalpark Kalkalpen 
steht ganz im Zeichen seines 10-jährigen Be­
stehens und bietet seinen Besucherinnen ein 
wahres Feuerwerk von Attraktionen.

Mehr über die österreichischen 
Nationalparks im Internet unter 

www.nationalparks.at
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Nationalpark Donau-Auen
Der Nationalpark Donau-Auen, liegt zwischen den 
beiden Weltstädten Wien und Bratislava.
Fläche: ca. 93 km2 
Eröffnungsjahr: 1996
Lage: Von Wien (Lobau) bis zur Österreich-Slowaki-
schen Grenze bei Hainburg
www.donauauen.at

Nationalpark Gesäuse
Der steirische Nationalpark Gesäuse ist der Drittgröß­
te der österreichischen Nationalparks.
Fläche: ca. 110,5 km2 
Gründungsjahr: 2002
Lage: Im Norden der Steiermark, in den Ennstaler Al­
pen
www.nationalpark.co.at 

Nationalpark Hohe Tauern
Im Herzen der österreichischen Alpen liegt der Natio­
nalpark Hohe Tauern, der zweitgrößte Park von 
Europa. Österreichs höchste Berggipfel, weite Glet­
scherflächen und Jahrhunderte alte Kulturlandschaf­
ten prägen sein Aussehen.
Fläche: ca. 1.816 km2 
Eröffnungsjahr: 1981
Lage: Süden von Salzburg, Nordwesten von Kärnten,
Norden von Osttirol
www.hohetauern.at

Nationalpark Kalkalpen
Der Nationalpark Kalkalpen ist eine gelungene Land­
schaftskomposition und bietet eine Lebensgrundlage 
für viele, selten gewordene Tiere und Pflanzen.
Fläche: 208,2 km2 
Eröffnungsjahr: 1997
Lage: der Nationalpark Kalkalpen liegt zwischen den 
Flüssen Enns und Steyr, im südöstlichen Oberöster­
reich
www.kalkalpen.at

Nationalpark Neusiedlersee/Seewinkel
Der insgesamt rund 300km2 große Nationalpark Neu- 
sieldersee/Seewinkel ist nicht nur der erste grenz­
überschreitende Nationalpark Österreichs sondern 
auch der erste, der von der IUCN international aner­
kannt wurde
Fläche: ca. 100 km2 (Österreich)
Eröffnungsjahr: 1993
Lage: Zwischen Alpen und am Westrand der Kleinen 
ungarischen Tiefebene, grenzüberschreitend mit Un­
garn.
www.nationalpark-neusiedlersee.org 

Nationalpark Thayatal
Der Nationalpark ist grenzüberschreitend und er­
streckt sich in Tschechien zwischen Frain und Znaim. 
Fläche: 13,3 km2 
Eröffnungsjahr: 2000
Lage: An der Grenze zwischen Waldviertel, Weinvier-
tel und Tschechien
www.np-thayatal.at
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Familienfreundlicher Hintergebirgsradweg 
im Nationalpark Kalkalpen.

Die Radsaison ist in den 
Nationalparks eröffnet
Radfahren ist gesund und schützt das Klima. Die Österreichischen Nationalparks 
haben für Erholungssuchende und Freizeitsportlerinnen die großartigste Sport­
arena mit Wäldern, Bergen, Flüssen und Seen zu bieten.

IM NATIONALPARK Hohe Tauern, können 
ambitionierte Radlerlnnen auf einem Stre­
ckennetz von über 800 Kilometern 32.000 Hö- 
■ Dimeter überwinden. Im Nationalpark 
rtiayatal verläuft die Route entlang des ehe­
maligen eisernen Vorhangs und gibt den Blick 
auf die unberührte Landschaft frei und im Na­
tionalpark Gesäuse, wo das Mountainbiken 
zwar auf Forstwegen grundsätzlich verboten 
ist, wurden mit den Routen über die Hoch­
scheibenalm und der Johnsbacher Almrunde 
gekennzeichnete Radstrecken geschaffen, die 
das Herz von Hobby- und Profisportlern höher 
schlagen lassen.
Der Nationalpark Neusiedler See/Seewinkel 
hat sich zu einem wahren Mekka für Radler 
entwickelt. Sein mehr als 500 km umfassendes 
Wegenetz führt in nahezu jeden Winkel der 
Region und das Fahrrad ist ideal, um die stille 
Landschaft zu „erfahren“ und ihre verborge­
nen Natur- und Kulturschätze aufzuspüren. 
Im Nationalpark Donauauen werden geführte 
Radtouren durch die Lobau angeboten und 
Naturerlebnis und Naturschutzwissen ge­
schickt miteinander verbunden.
Im Nationalpark Kalkalpen haben die Fahrrä­

der den Wasserrädern längst den Rang abge­
laufen: Das Radwegenetz reicht vom sanften 
Steyrtalradweg, vom Hintergebirgsradweg, der 
auf der ehemaligen Trasse der legendären 
Waldbahn in den Nationalpark Kalkalpen 
führt, bis hin zum wildromantischen Ennsrad­
weg, der mit zahlreichen Abstechern wie in 
das Tal der Feitelmacher, zu den Nagelschmie­
den oder in das ruhige Brunnbachtal aufwar­
tet.
Dieses vielfältige Angebot wissen die vielen 
Radsportlerinnen zu schätzen, die Woche für 
Woche auf den freigegebenen Rad- und Forst­
wegen unterwegs sind.
Eines sollte dabei aber nicht vergessen wer­
den: Sport und Fairness gehören zusammen. 
Das gilt auch für alle, die in einem unserer Na­
tionalparks die Herausforderung mit dem Rad 
suchen. Radfahren heißt: Natur pur und haut­
nah erleben. Und es bedeutet, ein Gefühl für 
die Natur zu haben. Nationalparks erfüllen 
viele Funktionen: Sie sind Lebensraum, wich­
tiger Wirtschaftsfaktor, bieten Schutz vor Na­
turgefahren, leisten einen wichtigen Beitrag 
für die Luft- und Wasserqualität und sind viel­
seitiger Erholungsraum für alle.

Bundesminister Josef Pröll:
„Ich lade alle Österreicherinnen und Ös­
terreicher zum Besuch eines unserer Na­
tionalparks ein. Sie gehören zu den 
schönsten und wertvollsten Landschaf­
ten unserer Heimat. Wir haben sie unter 
Schutz gestellt, damit das so bleibt -  für 
Generationen“.
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Nationalpark 
Forschungspreise 
wurden vergeben
Bereits zum 2. Mal vergab das Lebensministerium
den Preis für Forschungen in österreichischen Nationalparks.

„DAMIT FÖRDERN WIR den Dialog mit öster­
reichischen Universitäten und Fachhochschu­
len und wollen neue Impulse für die Entwick­
lung der österreichischen Nationalparks set­
zen“, erklärt Umweltminister Josef Pröll an­
lässlich der Verleihung der Preise. Unter einer 
Vielzahl an Bewerbungen wurden von einer 
Jury 30 Preisträgerinnen und Preisträger er­
mittelt.
Die Forschungsarbeiten sind thematisch breit 
gestreut und die Preisträger kommen von acht 
verschiedenen Universitäten und Fachhoch­
schulen.
Der Nationalpark Forschungspreis des Le­
bensministeriums wird auch 2007/2008 aus­
geschrieben und ist mit 1000 Euro für Diplom­
arbeiten und 1500 Euro für Dissertationen do­
tiert. Ziel des Preises ist es, die innovativsten 
und für den jeweiligen Nationalpark brauch­
barsten Arbeiten zu honorieren.
Der Forschungsbericht 2005/2006 der öster­
reichischen Nationalparks ist im Nationalpark 
Zentrum Molln, Tel. 07584/3651 erhältlich. Er

gibt einen Überblick über die Forschungser­
gebnisse in den Nationalparks

Die Preisträger

Mag. Gerald Muralt, Wien, Institut für Wild­
biologie und Jagdwirtschaft an der BOKU; 
„Kleinsäugergemeinschaften in Biotoptypen 
des Nationalpark O.ö. Kalkalpen und deren 
Verbisseinfluss auf die Waldverjüngung im 
Vergleich zu wildlebenden Wiederkäuern“; 
Nationalpark O.ö. Kalkalpen; Mag. Andreas 
Schilcher, Leonstein, Institut für Geographie 
und Regionalforschung der Universität Wien; 
„Vom Nationalpark zur Nationalpark Region. 
Projekte und Potential, des Nationalpark O.ö. 
Kalkalpen zur regionalen Inwertsetzung“, Na­
tionalpark O.ö. Kalkalpen. Die beiden Linze- 
rinnen, Mag. Iris Fries und Mag. Sabine Klapf 
erhielten den Forschungspreis für Arbeiten 
der Neuschneegrenze im Stubachtal im Natio­
nalpark Hohe Tauern und über sanften Touris­
mus im Nationalpark Gesäuse.

Nationalpark-VorteilsCard 
für die ganze Familie

Haben Sie schon einmal Birkhähne im 
Turnier beobachtet, Gamskitze beim 
ausgelassenen Spiel gesehen oder die 
großartige Gipfelkulisse der Nationalpark 
Region vom Panoramaturm Wurbauer- 
kogel aus genossen?

Bei Erlebnissen wie diesen können Sie 
mit der preisgünstigen Nationalpark 
VorteilsCard dabei sein. Begleiten Sie un­
sere Nationalpark Betreuer/-innen in ei­
ne der großartigsten Landschaften 
Europas und besuchen Sie so oft Sie wol­
len unsere Nationalpark Ausstellungen.
Wir laden Sie mit Ihrer Familie herzlich 
ein, die Leistungen dieser Nationalpark 
VorteilsCard zu genießen:

• Freier Eintritt in die Nationalpark 
Kalkalpen Besucherzentren und in die 
Ausstellungen „Verborgene Wasser“ im 
Nationalpark Zentrum Molln, „Wunder­
welt Waldwildnis“ im Besucherzentrum 
Ennstal in Reichraming und Faszination 
Fels am Panoramaturm Wurbauerkogel 
in Windischgarsten

• Eine geführte Tour aus dem Sommer­
programm 2007, wählen Sie aus 60 Tou­
ren!

• Eine Fahrt mit dem Kutschentaxi Bo­
dinggraben

• Eine Floßfahrt auf der Enns (Info über 
Termine & Anmeldung im Nationalpark,,^ 
Besucherzentrum Ennstal, Telefoi^./ 
07254/8414-0)

• 3 Ausgaben des Magazines „Vielfalt 
Natur“

• Publikation „Schutzgüter im National­
park Kalkalpen“

• Nationalpark Newsletter „Taufrisch“ 
monatlich per Email
Eine VorteilsCard gilt für die gesamte Fa­
milie und ist um nur . 24,- Euro erhältlich.

Bestellungen:

Nationalpark Zentrum Molln, 
Nationalpark Allee 1,4591 Molln,

Tel.07584/3651; 
nationalpark@kalkalpen.at 

www.kalkalpen.at

Nationalpark Neusi

BM Josef Pröll, An­
dreas Schilcher, Ge- 
ralt Muralt, Dir. Erich 
Mayrhofer, (v.l.)
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im Weidendom-Ar 
werden die Besucl 
zu Forschern.
Foto: Kovac

Vizekanzler Mag. 
Wilhelm Molterer, 
ein begeisterter Fan 
des Nationalparks 
Kalkalpen, mit der 
neuen Nationalpark 
Vorteilscard.

BESUCHER HABEN die Möglichkeit, sich selb­
ständig, jedoch unter fachkundiger Betreuung 
in der Welt des Mikrokosmos als „Wissen­
schafter“ zu betätigen. Unter zigfacher Vergrö­
ßerung werden mikroskopisch kleine Lebewe­
sen zu furchterregenden Monstern und die oft 
so kompliziert anmutende Pflanzenbestäu­
bung zu einem einmaligen Erlebnis.
Das vielseitige Programm im und um den Wei­
dendom bietet Naturerlebnisse für Jung und 
Alt, so zum Beispiel die Möglichkeit des „Tüm- 
pelns“ nach Wasserinsekten, das Sammeln 
und Bestimmen von Blütenpflanzen oder das 
Erraten von Vogelstimmen und verschiedenen 
Tieren in der Natur.
Der an das Weidendom-Areal angeschlossene 
Themenweg durch die „Lettmair Au“ lässt an­

hand zahlreicher Erlebnisstationen die Be­
trachtung des Lebensraumes Auwald aus ei­
nem gänzlich neuen Blickwinkel zu. Der etwa 
Zwei Kilometer lange Spazierweg ist ab Ende 
April kostenlos begehbar.
Die Forschungswerkstatt kann für Gruppen 
gegen Voranmeldung jederzeit gebucht wer­
den, für Individualbesucher ist der Weiden­
dom von Juli bis September jeweils von Mitt­
woch bis Sonntag in der Zeit von 13 Uhr bis 18 
Uhr geöffnet.

Nähere Informationen:
Informationsbüro Nationalpark Gesäuse 

Tel. 03613/21160/20 
info@nationalpark.co.at 
www.nationalpark.co.at

Der Weidendom im 
Nationalpark Gesäuse
Da darf geforscht werden: Im jüngsten Nationalpark Österreichs befindet sich der 
Weidendom, das größte lebende Bau(m)werk im Alpenraum.

26.4.2007 VIELFALT NATUR
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Besucher herzlich willkommen!

10 Jahre ist es her, dass der Nationalpark 
Kalkalpen aus der Taufe gehoben wurde. 
Attraktiv und erlebnisreich sind daher 
die Erlebnisprogramme des National­
park Kalkalpen im heurigen Jubiläums­
jahr. Bei geführten Wanderungen kön­
nen Sie besondere Tiere und seltene 
Pflanzen sowie die unterirdische Welt 
des Nationalpark Kalkalpen kennen ler­
nen. In den Besucherzentren erwarten 
Sie spannende Ausstellungen zu den 
Themen „Wunderwelt Waldwildnis“, 
„Verborgene Wasser“ und „Faszination 
Fels“. Die Nationalpark Kalkalpen Pro­
gramme und Veranstaltungen sind für 
Kinder und Erwachsene, Familien und 
Schulklassen bestens geeignet. Gönnen 
Sie sich ein Naturerlebnis und spüren Sie 
die Rückkehr der Wildnis im National; 
park Kalkalpen!

Bestellen Sie sich das kostenlose Natur­
erlebnisprogramm 2007 im Nationalpark 
Besucherzentrum Molln:
4591 Molln, Nationalpark Allee 1,
Tel. 07584-3651;
nationalpark@kalkalpen.at;
www.kalkalpen.at

Der Nationalpark oberösterreichische Kalkalpen ist das größte Waldschutzgebiet 
Österreichs. Wildnis wird spürbar, indem der Mensch immer weniger lenkend ein­
greift und natürliche, dynamische Prozesse zulässt.

BRAUCHEN WIR ÜBERHAUPT Wildnis und 
was bringt sie der Natur in Mitteleuropa?
Ist die Wildnis angesichts von Landflucht und 
wachsender Ballungsräume wieder im Vor­
marsch oder ist sie nur mehr ein Relikt in 
Schutzgebieten?
Wie wird Wildnis von Bewohnern in Schutzge­
bietsregionen wahrgenommen?
Diese kontroversiellen Fragen werden im Rah­
men einer Fachtagung von internationalen 
Experten wie Dr. Wolfgang Scherzinger disku­
tiert. Auch die Vermittlung des Wildnisgedan­
kens ist Thema der Tagung. Ist Wildnis nur et­
was für Abenteurer oder können wir Wildnis 
auch an zivilisationsverwöhnte Zeitgenossen 
vermitteln?
Vom Nordamerikaner David Henry Thoreau 
(1817-1862), ein Harvard-Absolvent, Hausleh- 
rer> Vermessungs-Angestellter, Tagebuch­
schreiber, Pazifist (Gandhis großes Vorbild) 
stammt der Ausspruch: „Großstädter werden 
inwendig verwildern, wenn sie nicht Wildnis 
in Reichweite ihrer Behausungen finden“
Von 30. Mai bis 1. Juni 2007 findet im Kultur­

haus Römerfeld, in Windischgarsten die Fach­
tagung „Wildnis lebt! - im Spannungsfeld zwi­
schen Region und Schutzgebiet“ statt.
Im Rahmen der Exkursion am 1. Juni 2007 
können die Teilnehmer dann entweder im Na­
tionalpark Kalkalpen Waldwildnis spüren oder 
im benachbarten Nationalpark Gesäuse das 
Spannungsfeld zwischen Katastrophenschutz 
und Wildnis kennen lernen.
Tagungsgebühr: 36 Euro (inkl. Kaffeepausen 
und Tagungsband)
Im Vorfeld der Tagung findet am Dienstag, 29. 
Mai 2007 um 19.30 Uhr im Kulturhaus Römer­
feld Oberösterreich-Gespräche zum Thema 
Wildnis! Fluch oder Chance? statt. Die Publi­
kumsdiskussion wird von Radio-OÖ Chefre­
dakteur Dr. Johannes Jetschgo und OÖN Chef­
redakteur Mag. Gerald Mandlbauer geleitet. 
Eintritt frei!

Informationen zur Fachtagung: 
Nationalpark Zentrum Molln 

Mag. Angelika Stückler 
Telefon 07584/3951-130 
Email info@kalkalpen.at

Wildnis erleben erforschen begreifen bewahren
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